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Das Ausnahmegeſetz zum Schutze der

Republik im Urteil der Geſchichte
Der Handſchuh iſt uns hingeworfen, wir nehmen ihn

auf; der Kampf iſt eröffnet, wir werden ihn durchführen
an aller Energie und uns durchaus durch nichts abſchrecken

en.
Wir haben in dieſem Geſetz übrigens nichts weiter vor

uns als eine ſklaviſche Nachahmung der Taktik, die Napo-
leon III. in Frankreich durchgeführt hat; ſie beſteht in Aus
nahmegeſetzen, welche dort bei wiederholten Gelegenheiten
ergangen ſind, übrigens immer nur dann, wenn tiefgreifen
dere Ereigniſſe eingetreten waren, als wie es in Deutſchland
der Fall war.

Die Deutſchnationale Partei wird wiſſen, was ſie zu
tun hat. Sie geht dieſem Geſetz entgegen, ohne es irgend-
wie zu fürchten. Die Deutſchnationalen wiſſen ſehr gut, daß
eine Jdee ſich nicht vernichten läßt.

Nehmen wir S 1 wörtlich, ſo hat man bereits einen
Paragraphen im Strafgeſetzbuch, welcher ſolches verbietet,
und das iſt der Paragraph, der vom Hochverrat handelt.
Wenn, um die Staatsordnung, alſo die verfaſſungsmäßigen
Grundeinrichtungen des Deutſchen Reiches umzuſtürzen,
Vereine gegründet oder Mannſchaften angeworben würden,
dann fällt bereits dieſe Tätigkeit unter den Begriff des
Hochverrats. Es geht hieraus hervor, daß man nicht die
dem Wortlaut den S 1 entſprechende Tätigkeit treffen will,
ſondern daß man dieſen Ausdruck bloß zu einer Verſchöne-
rung des „Jgels“ gebraucht, der durchaus hinabgeſchlungen
werden ſoll, daß man etwas anderes treffen will. Wir er
ſehen aus dem Geſetzentwurf, daß man nicht etwa richter
lichem Urteile es unterſtellen will, ob irgendeine Vereinie
gung gegen die Grundſäulen des Staates oder der Geſell
ſchaft umſtürzleriſch vorgegangen ſei, ſondern daß man eine
gemiſchte Kommiſſion ziſammenſetzen will, die nach Gut
dünken den einen vernichten, den anderen laufen laſſen wird.

Nach meiner Ueberzeugung iſt es die Wahrheit,
twelche, auch wenn ſie jetzt mißfällt, dem wahren Heile
Deutſchlands dient. Der Herr Reichskanzler hat für die
Ausführung dieſes Geſetzes für ſich das Vertrauen in An
ſpruch genommen. Der Reichstag wird, glaube ich, nur
dann ſeine Aufgabe voll erfüllen, wenn er ſich nicht auf ein
blindes Vertrauen verläßt, ſondern ſeinerſeits das möglichſte
tut, daß das Vertrauen nicht getäuſcht werden kann. Was
für ein Geſetz liegt vor? Jch glaube, es am kürzeſten zu
charakteriſieren, indem ich ſage, es iſt ein Kriegsgeſetz.
Wir ſind es ſchon gewohnt, ſolche Kriegsgeſetze zu beraten,
ſie bilden nach und nach immer mehr die normalen Geſetze,
deren ſich das Regiment zu bedienen beginnt. Konſequent
würde es ſein, auch bei der Beratung die deutſchnationalen
Herren nicht mittagen zu laſſen, ſondern ſie vor die Tür des
Saales zu ſetzen, was aber freilich zurzeit noch nicht angeht.

Der Jnhalt des Geſetzes ſpricht noch mehr für meine
Charakteriſierung desſelben als eines Kriegsgeſetzes. Das
ganze Geſetz beruht eigentlich darauf, daß an die Stelle
des Rechts und beſtimmter Rechtsſchranken die Macht geſetzt
wird. Man greift mit dem Geſetz in diejenigen Rechte ein,
die man als Grundrechte ſonſt aufs höchſte ſchätzt und achtet,
das Recht der Freiheit der Preſſe, des Vereinsweſens, der
Freizügigkeit. Jch bin meinesteils wahrhaftig nicht blind
gegen die Gefahren, die uns von der agitatoriſch genährkten
und gemehrten Aufregung drohen. Und was dabei in
meinen Augen das ſchlimmſte jſt, das iſt das, daß der Unzu
friedenheit wirklich reale Gründe unterliegen. Wäre das
nicht der Fall, ſo würde die Bewegung gewiß bald ſich ver
lieren. Daran aber hat ſie gerade ihre eigentliche Nahrung.
Jch glaube aber doch, daß, wenn die Reichsregierung eines
Teils überhaupt nur Gerechtigkeit und Frieden ernſtlich
ſuchen wollte, und wenn ſie zugleich insbeſondere alle
Mittel des Staates darauf verwenden würde, um denjeni
gen begründeten wirtſchaftlichen und ſozialen Uebeln, die
vorhanden ſind, nach Möglichkeit abzuhelfen, daß es dann
nicht nötig ſein würde, mit einem Kriegsgeſetz dieſer exorbi
tanten Art gegenwärtig vorzugehen. Sie erzeugt damit
auf der einen Seite Erbitterung und mehrt den Haß, auf
der andern Seite aber nährt ſie die Ueberhebung, die ſich
jetzt ſchon in ſehr törichter Weiſe ausgeſprochen hat. Was
die Attentate betrifft, ſo wäre es doch zunächſt die Aufgabe
der Regierung geweſen, wenn ſie überhaupt ausgenutzt
werden ſollten für den gegenwärtigen Geſetzentwurf, dann
irgendwie nachzuweiſen, welcher Zuſammenhang beſtanden
hat. Das iſt in keiner Weiſe geſchehen. Das einzige, was
wir gehört haben, iſt das Wort daß in verwilderten Köpfeß
eine ſolche Bewegung leicht zu ſolchen Verbrechen führen
könne. Jch ſehe in dieſen Worten in der Tat nichts mehr
als eine einfache Phraſe. Welches Leben, welche Kraft,
welche Bewegung wird in verwilderten oder verwirrten
Köpfen nicht zum Unheil führen können! Will man dieſe
Gefahr vermeiden, dann muß man Leben, n Kraft,
jede Bewegung ſelbſt dvernichten und an deren Stelle Tod,
Ohnmacht und Schlaf ſetzen.

Es beſteht kein Zweifel über den Charakter des Ge
ſetzes? es iſt ein Ausnahmegeſetz, ein Tendenzgeſetz, ein

S

Dollar: 470 nach 475

Freitag, 14. Juli 1922

folches im ſchlimmſten Sinne des Workes, ein Geſetz, wel
ches eine Reihe der Freiheiten und Rechte vernichtet und
unſere beſten Geſetze durchbricht und durchlöchert. Das
Geſetz hebt die Freiheit der Preſſe für gewiſſe Preßerzeug
niſſe vollſtändig auf. Wer die Bewegung verfolgt hat, wird
einräumen, daß in der Preſſe viele gehäſſige und taktloſe
Artikel erſchienen ſind, er wird auch einräumen, daß es in
den Verſammlungen nicht immer ſehr reinlich in der Be
ziehung hergegangen iſt, allein nach meinen Erfahrungen
war das bei anderen Parteien garnicht weniger der Fall.
Ein Mann, der auch etwas erlebt hat, hat ein gewichtiges
Wort ausgeſprochen, ein Mann, der aus der Revolution
hervorgegangen iſt, Cromwell nämlich, er ſagte: Meine Re
gierung verdient nicht zu beſtehen, wenn ſie einen Papier-
ſchuß nicht auszuſtehen vermag. Nach meiner Anſicht
werden ſich, abgeſehen von den ruinierten Exiſtenzen, die
ja vorausſichtlich dieſem Geſetz zum Opfer fallen, die Nach-
teile auch für die Geſamtheit viek größer zeigen als die Vor
teile. Auch wenn das Geſetz nur einige Jahre dauert, kann
man in eintgen Jahren mit einem ſolchen Geſetz ſoviel
Unheil anrichten, daß eine Generation daran zu denken

haben wird. a8

Vorſtehendes ſind nicht heute neu geprägte Sätze. Es
ſind wörtliche Auszüge aus den Reden, die bei
Beratung des Sozialiſtengeſetzes Oktober 1878
von den Rednern der Sozialdemokratie, des Zentrums und
der Demokraten gemacht ſind. Den Zitaten liegt der amt-
liche Bericht zugrunde. Das erſte Stück iſt der Rede
HKaſſelmanns, des bekannten Laſſalleaners, am
10. Oktober gehalten, entnommen; wir haben nur das Wort
„ſozialdemekratiſch“ durch „deutſchnational“ erſetzt. Das
zweite Stück entſtammt den Worten des Zentrumsredners
Dr. Brüel vom 9. Oktober, das dritte den Worten des
Demokratenführers Sonnemann von demſelben Tage.

Deutlicher kann man wohl nicht ſich mit ſeiner eigenen
Vergangenheit in Gegenſatz ſetzen, als es Sozialdemokratie
Zentrum und Demokraten bei dieſem neuen Ausnahme-
geſetz tun.

Die innere Kriſis
Aus Berlin wird gemeldet:
Der Reichspräſident iſt geſtern noch nicht, wie es ur

ſprünglich angenommen wurde, nach Berlin zurückgekehrt ſeine
Ankunft iſt vielmehr erſt am Sonnabend vormittag zu
exwarten. Jnfolgedeſſen iſt auch die Löſung der kritiſchen Span-
nung noch nicht vorwärts gekommen. Am Nachmittag verhan-
delten wiederum die Gewerkſchaftsführer mit den
Vertretern der ſozialdemokratiſchen und der
unabhängigen Fraktion,; dieſe Verhandlungen bezogen
ſich im weſentlichen auf die Einzelheiten des Geſetzes zum Schutze

der Republik. Jn Zentrumskreiſen iſt in ſchärfſter Form die
Auffaſſung zum Ausdruck gekommen, daß eine Koalition mit
der unabhängigen Sozialdemokratie für das
Zentrum unter allen Umſtänden unmöglich ſein
würde und daß die Einbeziehung der Unabhängigen in die
Regierung nur dann etwa in Frage kommen könnte, wenn
zugleich auch die Deutſche Volkspartei in das
Kabinett eintreten würde.

Die Fraktionen der Sozialdemokraten und des
Zentrums traten nach der Plenarſitzung am Abend wieder zu
Fraktionsſitzungen zuſammen; die demokratiſche Frak-
tion wird heute vormittag eine Fraktionsſitzung abhalten. Noch
während der geſtrigen Plenarſitzung traten die Vertreter der

bürgerlichen Koalitionsparteien und der ſoziali-
ſtiſchen Partei zu einer interfraktionellen Be
ſprechung zuſammen; die Deutſche Volkspartei war bei dieſer
Ausſprache nicht zugezogen. Die interfraktionelle Beſprechung
wurde wegen der Abſtimmung im Plenum zeitweilig unterbrochen,
dann aber nach dem Schluß der Plenarſitzung noch fortgeſetzt.
Sie hatte den Zweck, die Anträge der Deutſchen Volks
partei und der Unabhängigen zur dritten Leſung des
Geſetzes zum Schutze der Republik kennenzulernen und darüber
Fühlung zu nehmen. Es handelt ſich däbei insbeſondere um die
bei der zweiten Leſung eingefügte Beſtimmung über die Be
ſtrafung der gewaltſamen Sprengung von Verſammlungen, deren
Beſeitigung die Sozialdemokraten wünſchen, an der aber die
Deutſche Volkspartei feſthält.

Der Reichstag wird vorausſichtlich noch bis zum 20. Juli
Sitzungen abhalten müſſen, da neben den Schutzgeſetzen noch die
Steuervorlagen und das Reichskriminalgeſetz verabſchiedet wer
den ſollen. Die Sozialdemokraten fordern, daß das Schutz
geſetz erſt verabſchiedet wird, wenn die Amneſtie- und Diſzipli
rkeſere das Kriminalgeſetz und die Zwangsanleihe definitiv
feſtſtehen. Die SGommerferien werden bis Anfang

ktober dauern.
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Beſtellte Arbeit
Hinter den Kuliſſen der „Republikſchützer“
Die bürgerliche Preſſe, namentlich die rechts von Zen

trum und Demokratie ſteht, war den Linksparteien von je
ein Dorn im Auge. Beſonders in der letzten Zeit hat man
von drüben mit allen Mitteln verſucht, ſich dieſes gefähr
lichen Gegners zu entledigen. Es iſt nicht gelungen und es
wird nicht gelingen, ſolange der nationale Gedanke lebt.
Und daß er lebt, daß er ſich nicht niederknüppeln läßt, hat
die jüngſte Zeit zur Genüge bewieſen. Da man aber mit
Gewalt nichts ausrichten kann man braucht nur an den
Berliner Zeitungsſtreik, an den Boykottaufruf der Links-.
radikalen in Halle zu denken verſucht man es jetzt hinten
herum. Man verrechnet ſich aber ganz gehörig. Von links
ſcheint man uns mit demſelben Maßſtab zu meſſen, wie die
eigenen Redakteure, die auf jeden Leim hineinfallen, die
mit Mitteln arbeiten, je ſinnloſer,
zapft, deſto „geiſtreicher“ dünkte es ſich. Man braucht ſie
bloß anzuſehen vom „Vorwärts“ bis zur „Roten Fahne“,
von der „Volksſtimme“ bis zum „Klaſſenkampf“, dann weiß
man genug. Freilich, wenn man näher in den Betrieb die
ſer „Redaktionen“ hineinſchaut, ſieht man, daß eine eigene
Meinung von der Redaktion aus garnicht vorhanden iſt,
da die „Parteibonzen“ alles nach ihrem Willen leiten, und
wer nicht pariert, kann ſehen, wo er bleibt. Nun ſcheinen
jene Herren von ſich auf andere zu ſchließen und glauben
damit den Kampf gegen die bürgerliche Preſſe in wirk-
ſamerer Weiſe als bisher durchführen zu können.

Wir werden in letzter Zeit überſchwemmt mit anony
mem Material. Nur einige kleine Beiſpiele:

„S. M. König Rupprecht iſt mit Familie zum Sommer-
aufenthalt in Herchtesgaden eingetroffen und hat im Kgi.
Schloß Wohnung genommen. Jn Paſſau fand am 10. und 11.
Juni ein Garniſon?ag ſtatt, zu dem auch S. M. König
Rupprecht erſchienen war. Dem König, von der Bevölkerung
ſowohl beim Empfang wie auf dem Feſtplatz jubelnd begrüfßt,
wurden von der Reichswehr-Garniſon alle gebührenden mili-
täriſchen Ehren erwieſen. Nach der Rede des 1. Bürger
meiſters am Begrüßungsabend wurde auf einmütig ſtürmiſches
Verlangen alle Feſtbeſucher die Königshhmne geſpielt und
ſtehend mitgeſungen. Die Kgl. Ungar. und Seeſchiff
fahrts geſellſchaft hatte dem König und den Ehrengäſten einen
prächtig beleuchteten und geſchmückten Dampfer zur Ver-
fügung geſtellt zu einer kleinen Nachtfahrt, nach deren Be
endigung der Beleuchtungs- und Beſchießungs-Akt der Feſtung
Oberhaus und hierauf Zapfenſtreich ſtattfand. Zu Beginn
des Gedächtnisgottesdienſtes im Dom wurde König Rupprecht
von dem in feierlicher Weiſe zum Thronſeſſel geleitet,
Nachher fand Parademarſch der Reichswehr ſtatt und um 1 Uhr
im Rathausſaale Feſtmahl, wobei der 1. Bürgermeiſter auf
den König toaſtete und Seine Majeſtät auf das Wohl der
Stadt Paſſau. Um 3 Uhr erfolgte unter herzlichſter Verab-
ſchiedung die Abfahrt des Königs mit Auto nach Schloß
Moos zum Beſuche ſeines erkrankten Schwagers, des Grafen
Freyſing.

Dieſe ſo harmlos klingende „Meldung“ war druckfertig
eingeleitet mit den Worten: „Man ſchreibt uns aus Mün-
chen“: ging uns aber laut Poſtſtempel als Druckſache aus

Berlin-Wilmersdorf zu.
Eine zweite, ebenfalls anonyme Zuſchickung an die

„Kunſtredaktion der Halleſchen Zeitung“. Sie lautet:
Jn Düſſeldorf kämpft eine Gruppe, die ſich das „Junge

Rheinland“ nennt und hauptſächlich die expreſſioniſtiſche Kunſt
pflegt, gegen die älteren Schulen an, zumeiſt gegen die Aka-
dimie; wie immer iſt in der Jugend manches übecſpannt,
aber man kann nicht verkennen, daß auch unter dieſen
Männern ſich Talente befinden, und vor allem die jungen
Leute haben Auftrieb, Temperament und das ſind Eigen-
ſchaften, die an ſich nur günſtig wirken können. Man würde
alſo gegen dieſe neue Schule an ſich nichts einzuwenden haben,
wenn ſie nicht in die Hände exaltierter und lediglich auf Erfolg
reitender Juden geraten wäre, die nun einen wahren Hexen-
ſabat von neuer „unverſtandener Kunſt“ aufführen.

Präſident und Hauptmacher des „Jungen Rbeinland“ iſt
der Jude Wollheim. Sohn des 100 Millionen ſchweren
Kohlenhändlers Cäſar Wollheim aus Berlin, dem es in den
80er Jahren gelang, die ganze fiskaliſche Kohlenproduktion
aus Oberſchleſien in die Finger zu bekommen. Wollheim
junior, der verwöhnte Millionärſohn, markiert nach Außen
den armen Maler, der nur von ſeiner Kunſt leben will, läüft
in Düſſeldorf mit roten langen Haaren und in geplatzten
Lackſchuhen herum. Seine eigenen Gemälde übertreffen
an „junger Genialität“; vor kurzem hat er von ſich ein
nacktes Selbſtporträt ausgeſtellt mit ins maßloſe vergrößerten
Geſchlechtsteilen, die Staatsanwaltſchaft nahm nur auf
Drängen von Künſtlerkreiſen keinen Anlaß zum Einſchreiten,
weil offenbar Wollheim zur Reklame es darauf anlegt, „be
ſchlagnahmt“ zu werden; zweifellos ſteht er und alle Juden
blätter ſchon ſeit Monaten mit geſpitzten Ohren fertig, dieſen
großen Moment zur „Berühmtheit“ zu erleben. uſw. uſw.

Wir verzichten auf die weitere Veröffentlichung dieſes
blöden Machwerks. Geht doch auch ſchon ſo weit die Ten
denz dieſer ſog. Kunſtkritik klar hervor. Wir könnten die
Reihe ſolcher Zuſchickungen ins Endloſe erweitern, nehmen
aber davon Abſtand, da ſchon die Prode genügt, um zu
zeigen, was beabſichtigt iſt. Man will uns, da man uns
im „ehrlichen“ Kampf nicht tot machen kann, hintenherum
dic Gurgel abſchneiden. Man präſentiert uns derartige
l Wiſche, damit wir unter die bekannte Rubrik der Sthutzver

i iter deſto beſſer. Jegrößere Unwahrſcheinlichkeiten ein linksradikales Blatt ver
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orvnung len ſolken und durch Verbot uſw. aus der Reihe
der r der Linksradikalen ausſchdiden.

Trick iſt doch zu plump. Mit ſolchen Mittelchen
fängt man uns nicht. Jmmerhin iſt aber das Vorſtehende
ein lehrreiches Beiſpiel, wie von linksradikaler Seite der
„Schutz der Republik“ betätigt wird. Unter dieſer Maske
arbeiten die Provokateure, um das Bürgertum erſt einmal
mundtot zu machen, um dann, wenn der wirkliche Schutz der
Republik vernichtet „iſt, ihre dunklen Verbrechen gegen die
Republik offen betätigen zu können. Die Gefahr von
links iſt für die Republik rieſengroß. Aber ſolange das
Wort des Reichskanzlers noch nicht widerrufen iſt, kann
ſich dieſer linke Feind frei auswirken. n

Die Reichskriminalpolizei
Der Reichsrat hielt geſtern eine Sitzung ab. Vor Eintritt in

die Beratung des Geſetzentwurfs über die Errichtung eines
Reichskriminalpolizeiamts und von Landes
kriminalpoligeibehörden ührte der bayeriſche
Geſandte von Preger Veſchwerde über eine Ver
l a des orwärts“ zu dieſer Materie, dienur infolge gro! er Verletzung der Geheimhaltungs-
flicht in die Oeffentlichkeit gelangen können. Der
preußiſche Miniſterialdirektor Meiſter ſchloß ſich
der Beſchwerde an mit dem Erſuchen, daß die Angelegenheit vom
Geſchäftsordnungsausſchuß verfolgt werde. Darauf erftattete

den Bericht des dritten, fünften undMiniſterialdirektor Mei
ſtebenten Ausſchuſſes über das Reichskriminalpolizeigeſetz. Das
neue Reichskrimin jzeiamt ſoll in erſter Linie der Bekämp-
fung des gemeinen Verbrechertums dienen. Darüber hinaus ſoll
die Reichsregierung das Recht erhalten, Befugniſſe auf polizei
lichem Gebiet auszuüben im Zuſammenhang mit dem politi-
ſchen Nachrichtenweſen. Die Ausſchüſſe ſind zwar mit dieſer
Ausdehnung das politiſche Gebiet einverſtanden, wünſchen
aber nicht, dem Reiche unmittelbare Polizeibefugniſſe zuzubilligen.
Der Reichsminiſter des Jnnern Dr. Köſte r gab darauf eine Er
klärung ab, die in dem Antrag gipfelte, daß das Reichskriminal
volizeiamt ohne Antrag ausnahmsweiſe im ganzen
Reichsgebiet durch ſeine eigenen Vollzugsbeamten Er
wittlungenanſtellen und allen PolizeibehördenWeiſungen erteilen kann, wenn es ſich um Einzelfälle
handelt, durch die die Jntereſſen des Reiches unmittelbar be
rührt werden. Jn der Abſtimmung wurde zunächſt ein An
tr de e „im Benehmen mit den zuſtändigen Landes-
behörden“ eingzuſchalten, mit 42 gegen 24 Stimmen abgelehnt, und
darauf der Antrag der Reichsregierung mit 45 gegen
21 Stimmen angenommen. Das ganze Geſetz wurde in der
Schlußabſtimmung mit 56 gegen 10 Stimmen genehmigt.

„Merkwürdige“ Eroberung Oberſchleſiens
Eine italieniſche Stimme.

Ein Korreſpondent des römiſchen „Meſſaggero“, welcher
Gelegenheit hatte, den feierlichen Einzug der polniſchen Truppen
in die Stadt Kattowitz mit eigenen Augen zu ſehen, bringt ineinem in der Mikttagsausgabe Penres Blattes erſcheinenden Bericht

die Anſchauung zum Ausdruck, daß dieſe merkwürdige „Erobe-
rung eigentlich kein beſonders glorreiches Blatt in der GeſchichtePolens bilden werde. Vor kaum 40 Jahren erſt waren die n
auf den Gedanken gekommen, in dem ſeit Jahrhunderten preußi
ſchen Gebiet einen polniſchen Jrredentismus großzugiehen, der
aber erſt nach dem Zuſtandekommen der franzöſiſch- polniſchen
Allianz im Jahre 1917 eine politiſche Bedeutung gewann.
Konnten doch die Polen das wirkungevolle Argument zur Geltung
bringen, daß die Vereinigung Oberſchleſiens mit Polen zugleich
bedeute, daß Deutſchland die wichtigſte Quelle ſeiner Wehrkraft
entzogen werde. Die „Eroberung“ von Kattowitz iſt alſo von An
fang bis zu Ende ohne jede phyfiſche Anſtrengung, ohne Kampf
und Opfer ſozuſagen auf rein theoretiſchem Wege erfolgt. Wenn
man vom Willen Frankreichs abſieht, iſt zu dieſer recht billigen
Erwerbung gar kein vernünftiger Grund vorhanden. Die Mehr
zahl der Bebölkerung iſt deutſch und die Induſtrie iſt überhaupt
ganz deutſch und von ihren Anfängen an ausſchließlich von Deut
ſchen entwickelt worden. Die Grubenarbeiter ſind zwar Polen,
aber es kann doch nicht das Verdienſt der Bergarbeiter ſein, wenn
eine gpnge Provinz ſich in eine einzige große Werkſtätie ver

Ob die Beſttzergreifung in allen polniſchen Herzen mit
froher Zuver betrachtet worden iſt? fragt der Korreſpondent.
Vergleiche mit den früheren Zeiten können unter Umſtänden recht
peinlich ausfallen. Die polniſchen Soldaten, meint er, hätten ſich
ja ehrlich bemüht, auf das verwöhnte Auge der Einwohner einen

Eindruck zu machen, recht begeichnend aber ſei es dohh,
ß gerade die am nachdrücklichſten auf nationaliſtiſch polniſcher

Seite ſtehenden Kattowitzer Blätter die polniſche Beamtenſchaft
in nachdrücklicher Weiſe zur Pflichterfüllung ermahnen und ſie
daran erinnern, daß die Oberſchleſier an raſche und gute Ab
fertigung gewöhnt ſind.

Der Berichterſtatter des römiſchen Blattes faßt ſeine Folge
rungen und Beobachtungen ungefähr in der r zu
ſammen, daß das Datum des 20. Juni für Polen alles deſſen bar
ſei, was die Franzoſen „gloire“ nennen, daß es aber nichtsdeſto-
weniger mancherlei Kopfzerbre-hen mit ſich gebracht hat.

Die Antwort der Reparationskommiſſion
w. Paris, 14. Juli.

Die Reparationskommiſſion teilt in ihrer Antwort
auf die deutſche Denkſchrift vom 12. Juli mit, ſie ſei davon über
zeugt, daß die als Reparation geleiſteten Zah-
lungen nur eine und zwar nicht die wichtigſte
rſache für die gegenwärtige Entwertung der

Mark darſtelle und daß endgiltig eine dauerhafte Lage nur durch
die Jnkraftſetzung der ſeit langem geforderten Finanz-
reform hergeſtellt werden könne. Die Kommiſſion könne keine
Entſcheidung treffen, bevor der Bericht des Garantieausſchuſſes
über die Anwendung dieſer Maßnahme eingegangen ſei. Jn
Anbetracht der Dringlichkeit der Angelegenheit beabſichtige ſie vor
dem 15. Anguſt eine Entſcheidung zu treffen und ſie der deutſchen
Regierung bekanntzugeben. Die am 15. Juli fällige Zahlung, die
auf rund 32 Millionen Goldmark geſetzt iſt, müſſe am 15. Juli
bezahlt werden.

e

Lloyd George erklärte Vertretern der engliſchen Fabri-
kantenunion, es ſei durchaus wünſchenswert, die Au sf ü hrung

der Reparationsbeſtimmungen des Friedens-
vertrages durchzufetzen, aber unter der Vorausſetzung,
daß man dies tun werde, ohne ſich ſelbſt mehr zu ſchaden als
Deutſchland. Ehe die Regierung einen Entſchluß faſſe, werde das
Garantiekomitee zu erklären haben, ob Deutſchland einen Banke-
rott nur vorſpiegele oder ob der Stand der Mark auf den tat
ſächlichen Zuſtand Deutſchlands zu beziehen ſei. Die Lage
des deutſchen Außenhandels ſei nicht ſo roſig,
wie dies einige Mitglieder des Komitees anzunehmen ſchienen.
Rathenau habe den deutſchen Ausfuhrhandel mit 25 Prozent des
Vorkriegswertes geſchä Die Franzoſen ſchätzten ihn auf
40 Prozent. Selbſt angenommen, die franzöſiſche Zahl ſei richtig,
ſo könne Deutſchland auf dieſer Grundlage viel exportie a und
mehr Nahrungsmittel ankaufen als vor dem Kriege.

Textſprache der deutſchen Noren
Jm Reichstag iſt folgende Anfrage des Abg.Hergt (Dnat.) eingegangen: Jn der Reichstagsſitzung vom

23. Juni d. J. hat der Abg. Dr. Helfferich an die Regierung die
Frage gerichtet, ob in dem Schriftwechſel der Reichsregierung
mit der Reparationskommiſſion für die von der Reichsregierung
ausgehende Note der deutſche oder der gleichzeitig überreichte
franzöſiſche Text gilt. Der Reichsfinanzminiſter hat laut ſteno
r Bericht geantwortet, der deutſche Text ſei der

riginaltext. Wir richten an die Reichsregierung die Anfrage:
1. Aus welchen Gründen iſt die Reichsregierung im Gegenſatz
zu den allgemeinen Gepflogenheiten des diplomatiſchen Schrift
wechſels dazu übergegangen, der Reparationskommiſſion gleich
zeitig mit dem deutſchen Text fremdſprachige Ueberſetzungen zu
überweiſen? 2. Iſt gegenüber der Reparationskommiſſion aus
drücklich und zweifelsfrei feſtgeſtellt, daß der deutſche Text der
allein gültige iſt und daß die fremdſprachigen Texte für die
deutſche Regierung unverbindlich ſind? 3, Wer iſt für die von
dem Abg. Dr. Helfferich feſtgeſtellten irreführenden Ab
weichungen des deutſchen und des fremdſprachigen Textes ver-
antwortlich? 4. Welchen Schritt hat die Reichsregierung unter
nommen, um die vorgekommenen Ueberſetzungsfehler bei der
d e ornviiſfton im Sinne des deutſchen Textes richtig-
zuſtellen

Billigeres Druckpapier?
Der Entwurf eines Geſetzes über Maßnahmen gegen die

r Not der Preſſe iſt dem Reichstag zugegangen. Durch
das Geſetz wird die Reichsregierung ermächtigt, auf Grund
von Selbſtkoſtenermittlungen die Preiſe für
Zellſtoff und Druckpapier zu beſtimmen. Ferner
ſieht der Geſetzentwurf die Errichtung einer Rückver
gütungskaſſe für die deutſche Preſſe vor. Dieſer
Rückvergütungskaſſe ſollen zugeführt werden: 1. eine Abgabe von
2 v. H. des Verkaufspreiſes von Holz aus Forſten von mehr als

o ar. Ferner ſollen dieſer Rückvergütungskaſſe zufließen?12 et r ämtlicher Waren, für die die Er
teilung einer Ausfuhrbewilligung erforderlich iſt. Die auf dieſe
Weiſe übernommenen Mittel ſollen verwandt werden als Rück
vergütung auf den Druckpapierpreis für die e Je Dabei ſoll
aber in erſter Linie die kleine und mittlere Preſſe Be igung

nden. Das Geſetz läuft nur bis zum 31. Dezember 19283. Aus
er Holzabgabe wird ein jährlicher Ertrag von 200 Mill. M. er

wartet, aus dem Zuſchuß der Ausfuhrabgabe jährlich 350 Mill. M.,
ſo daß eine jährliche Geſamtſumme von 550 Mill. M. zu er-
warten iſt.

Die „Republikaniſierung“ des
Reichstagsgebäudes

Den Wünſchen der Linksparteien entſprechend, werden
in den Sommerferien im Reichstage ſoweit als möglich alle
Hoheitszeichen der kaiſerlichen Zeit verſchwin-
den. Zunächſt werden die Kronen auf den Fahnen-
ſtangen beſeitigt und der Präſidentenſtuhl r
kaiſerlichen Adler befreit werden. Weitere Umbauken
dürften an der Koſtenfrage ſcheitern. Nach einem vorläufigen
Sachverſtändigengutachten können die Kronen auf Kuppel
und Ecktürmen und die Namen der Bundesfürſten
an der Faſſade nur durch einen Millionenaufwand beſeitigt
werden, ein Umbau der Kuppel, die die Krone trägk, würde
allein fünf Millionen Mark koſten und architektoniſch Bedenken
haben.

S

Franzöſiſches CLiebeswerben um die
rheiniſchen Kommuniſten

Einen Beweis für die geſchickte Art, mit der die franzöſiſchen
Behörden ſich die Zuneigung des Linksradikalismus im Hin-
blick auf ihre beſonderen politiſchen Ziele im beſetzten Rhein
land zu gewinnen verſteht, gab der „Frankfurter Zeitung“ zu
folge der franzöſiſche Kommandant von Wiesbaden,
indem er der Beerdigung des bei der Demonſtration von
der deutſchen Polizei erſchoſſenen Kommuniſten
Ayſt beiwohnte. Am Grabe ſprach er der Familie des
Getöteten ſein Beileid aus.

Aausnahmezuſtand für Wiesbaden
Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion hat dem Reichs

kommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete miigeteilt, daßſie vom 5. Wiüi 1922 ab auf die Dauer von einem Monat ihrem

Kreisdelegierten in Wiesbaden die Sondervollmacht übertragen
hat, die in ihrer Verordnung 12 iſt, d. h. die Er
mächtigung erteilt hat, unter Androhung der bei Zuwiderhand
lung gegen die Verordnung der Rheinland kommiſſion vor-
geſehenen Strafen alle Kundgebungen zu unterſagen, die die
Sicherheit der Beſatzungstruppen zu gefährden geeignet ſind
und den Aufenthalt auf den Straßen während der Nachtaeit zu
verbieten.

Nahrungsmittel für Deutſchland. New HYork, 14. Jun.
„Times“ meldet aus Chicago: Edward Morris, der Präſident
der Morrisgeſellſchaft, hat die Verſchiffung von über 10 Milli
onen Pfund Nahrungsmittel nach Deutſchland im Werte von
113,4 Millionen Do genehmigt. Die erſte Sendung von 55
Eiſenbahnwagen geht am Sonnabend ab.

Zur Exploſion in Zweedorf wird noch gemeldet: Sie wurde
durch Reibungszündung bei der Reinigung eines Keſſels in der
Perchkloranlage verurſacht. Die Betriebsleiter, ein Meiſter und
ſieben Arbeiter wurden in Stücke geriſſen, 10 bis 15 Arbeiter ver
ſetzt. Der Betriebsſchaden wird auf viele Millionen geſchätzt. Der
Außenſchaden iſt infolge günſti Windrichtung gering. Eine
ſpätere unbeſtätigte Meldung ſpricht von 12 Toten.

Exploſion eines Pulvermagazins. Bei Rzeſzow in Galizien
flog ein Pulvermagagzin in die Luft. Die Projektile fielen in die
Stadt, wo ſie explodierten. Rzeſzow litt wenig. Das Dorf
Powiczna wurde vollſtändig zerſtört. Die Zahl der Opfer und
der Umfang des Schadens ſind noch nicht feſtgeſtellt.

Zeitungsverbot. Frankfurt a. M., 14. Juli. Der Ober-
präſident der Provinz Heſſen-Naſſau hat auf Grund der Ver-
ordnung des Reichspräſidenten zum Schutze der Republik die
periodiſche Druckſchrift „Völkiſche Rundſchau“ auf die Dauer von
ſechs Monaten verboten.

Die Ruſſen in Berlin. Nach amtlichen Nachrichten der Ber
liner Sowjetvertretung befinden ſich zurzeit in Berlin allein
140 000 Deutſchruſſen und etwa 32 000 andere Ruſſen. Dieſe
letzteren ſind meiſt politiſche Flüchtlinge und Juden,
die hier Geſchäfte treiben.

gpielſchluß im Stadttheater
Ein Rückblick auf die Spielzeit 1921/22.

Von Erich Sellheim.
Es iſt vielleicht einſtweilen das letzte Mal, daß man dem

Jahresſpielplan des halliſchen Stadttheaters einen kritiſchen
Rückblick widmen kann. Die Umſtellung unſerer Theaterver-
hältniſſe gibt ja höchſtens noch Veranlaſſung zu einem Rück
blick auf den Spielplan der Volksbühne, die mit Beginn de
neuen Spielzeit endgültig bis zu vier Abenden in der Woche in
das Stadttheater eingie wird, nachdem ſie dort ſchon ſeit
geraumer Zeit Gaſtrecht genoſſen hat. Hoffentlich kann dann
der Chroniſt Günſtigeres berichten als über die letzten Spiel
zeiten des Stadttheaters.

Ueber das in dieſen Tagen zu Ende gehende Spieljahr
1921/22 läßt ſich in der Tat nichts Weſentliches ſagen.
Ein ſchlechter und rechter Durchſchnittsſpielplan. Die paar
pflichtmäßigen Klaſſiker: Schillers „Räuber“ und eine ſchier un
mögliche nachoſterliche ſt führung zwiſchendurch einige
„Tell“Vorfü dann wurde unmittelbar von
Goethe und er der gewaltige Schritt zu den Neuen
gekan. Man vergaß wieder einmal unſeren großen Nach
klaſſiker Hebbel und ſo manchen anderen. Ging ſofort über
die beiden nordiſchen Dramatiker Strindberg, deſſen
„Schwanenweiß“ eine recht gute Wiedergabe fand, und
Jbſen („Rosmershölm“) zu Gerhart Hauptmann, der
beinahe etwas zu reichlich gepflegt wurde. („Hanneles Himmel
fahrt“, „Die verſunkene Glocke“, „Fuhrmann Henſchel“, dazu in
der Volksbühne Kollege Crampton“). Man gedachte ferner
zweier toter Dichter der jüngſten Vergangenheit: Carl
Hauptmanns, des noch immer in weiten Kreiſen ver
kannten Bruders des großen Gerhart „Der abtrünnige Zar“
kam in einer wirk llen Ausführung heraus und Lud
wig Thomas lena“). Zwei Zugeſtändniſſe glaubte
man dem ſogenannten Zeitgeſchmack machen zu müſſen. Als ein
Zugeſtändnis nach links, allwo die Freunde unſeres verfloſſenen
IJntendanten ſitzen, iſt jedenfalls die Wahl von „Die Zeit wird
kommen“, dramatiſchen Dichtung des frangöſiſchen Pazi
fiſten Romain Rolland, vielfach und vielleicht nicht mit
Unrecht ausgelegt worden. Und dann mußte man natürlich auchder jetzt allerdin ſtark im Abflauen begriffenen Tagore-

e t Daher gab man dieſes in
diſchen t. Uebrigens beides wertvolle Dichtungen. Der letzteren ließ man als Füller noch
Johann Elias Schlegels nettes Luſtſpiel „Die ſtumme Schön
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Zählt man zu den bisher genannten neueinſtudierten.
Bühnenftücken die Luſt ſpiele „Zwangseinquartierung“,
„Liebe und Trompetenblaſen“, ferner „Ehezauber“, „Willis
Frau“, das Weihnachtsmärchen „Dornröschen“, ſchließlich die
aus der vorangehenden Spielzeit übernommenen Stücke „Alt-
Heidelberg“, „Pringz von Homburg“, „Tell“, „Jm weißen
Röß'l“, ſo iſt damit das Schauſpielrepertoir der elfmonatigen
Spielzeit eines Großſtadttheaters reſtlos erſchöpft. Alles in
allem, wie ich zähle, 20 Bühnenwerte, darunter nicht eine
bedeutendere Erſtaufführung, darunter nicht eine einzige
Uraufführung. Ein einziger Gaſt mit Namen von Klang,
Oskar Mehring aus Deſſau als Fauſt. Wahrlich, die
Bilanz, die man am Ende der Stadttheaterſpielzeit 1921/22
zieht, weiſt nicht allzuviel Pluszeichen auf.

Aber nicht nur quantitativ, ſondern auch qualitativ
bot die letzte Spielzeit recht wenig. Es kann zwar erfreu
licherweiſe feſtgeſtellt werden, daß der jetzt in Hamburg
Triumphe feiernde Herr Sachſe im Gegenſatz zu früheren
Jahren den Spielplan freigehalten hat von ausgeſprochenen
politiſchen Tendenzſtücken. Sonſt aber wies er nicht Ueber
ragendes auf; trug nie eine perſönliche, individuelle Note.
Erlebten wir etwa eine Aufführung der Wallenſtein- oder
Hebbelſchen NibelungenTrilogie? Sollten derartige Werte
allerdings in einer Aufmachung wie unlängſt der Fauſt heraus-
kommen, dann lieber Verzicht daraufl! Ueberhaupt die Jnſze
nierung der en Stückel Da Segen es an Leben und
Friſche, da fehlte die ſichere, führende des vorbereitenden
erfahrenen Spielleiters. Da war vor allem die elementarſte
Vorbedingung für das Gelingen einer Aufführung ſelten erfüllt:
Proben und immer wieder Proben! Man ſteht doch ſonſt den
Kreiſen um Reinhardt nicht allzufern, aber hier merkte man
wahrlich nichts von Reinhardtſchem Geiſt.

Dabei war einer der unerläßlichſten Faktoren, die ein
Jntendant benötigt, um ſein Publikum zufriedenzuſtellen, ge
geben, nämlich ein verhältnismäßig gutes Schauſpielperſonal.
Mit dieſem Faktor wird der neue Jntendant, Herr Willi

Denn geradeDietrich, fürs erſte nicht zu rechnen haben.die beſten unſerer pieitetfte kehren unſerer Bühne den

Rücken. So Eugen Teuſcher, der ſich zum Nachfolger ſeines
hieſigen J hat wählen laſſen, ferner Ludwig Hart
wig, Adolf Schiele, Heinz Rohleder, ein zwar junger, aber
ſympathiſcher Künſtler. Wir hoffen zuverſichtlich, daß der neue
Jntendant wieder gleichwertigen Erſatz finden wird, möchten
aber dem Wunſche Ausdruck geben, daß er dieſe neuen Kräfte,
ſoweit ſie ſich bewähren, zu halten weiß, damit endlich wieder
einmal eine gewiſſe Stetigkeit in dem Beſtand unſeres Stadt-
theaterPerſonals einkehrt. Wodurch überdies nicht nur des

auch die künſtleriſchen Leiſtungen der Mitglieder erhöht werden!
Wir verſtehen auch, daß der neue Leiter unſeres Stadttheaters,
obwohl er doch bereits länger als zwei Monate an deſſen Spitze
3 ſich bisher in völliger Reſerve gehalten hat, er z. B
ni icht etwa in den bereits von ſeinem Vorgänger feſtgelegten
Spielplan oder in die Art der Spielleitung und Jnſgzenierung
ändernd eingegriffen hat. Er hätte hier doch nur halbe Arbeit
leiſten und gegebenenfalls ſogar ſeinen guten Ruf, der ihm
von Halberſtadt vorausgeeilt war, aufs Spiel ſetzen können.
Wir wollen dieſe ſtille Reſerve als ein gutes Vorzeichen dafür
deuten, daß Herr Dietrich gemillt iſt, ſtets nur ganze Arbeit
zu tun.

ier ganze, ſchwere Arbeit geleiſtet werden muß, daswird r vie hen felee bemerkt haben. Nicht nur auf dem
Gebiete des Spielplans, der Jnſgzenierung, der Verpflichtung
neuer fähiger Kräfte das ſind letzten Endes für ihn nur
techniſche Schwierigkeiten, die er als bewährter Fachmann ſchon
zu bewältigen wiſſen wird. Nicht ſo leicht zu löſen ſind da
gegen die Schwierigkeiten, die ſich durch die Umſtellung der
halliſchen Theaterverhältniſſe ergeben werden. Denn in dem
Hauſe, in dem Herr Dietrich Jntendant iſt, hat ja an vier von
ſieben Tagen der Woche die Volksbühne Sitz und Stimme.
Und auf deren Spielplan hat er keinen Einfluß. Bleiben ihm
alſo noch drei Tage in der Woche, die ihm Gelegenheit geben
ſollen, ſeine künſtleriſche und geſchäftliche Eignung zum Leiter
eines Großſtadttheaters zu beweiſen. Jch betone abſichtlich
auch die geſchäftliche Eignung, denn Herr Dietrich muß
doch mit Rückſicht auf den Geſchmack der großen Maſſe und
vor allem auch mit Rückſicht auf die ſchlechte wirtſchaftliche Lage
unſeres Theaters auch eine Reihe von Zug und Kaſſenſtücken,
d. h. Operetten, u ri uſw. bringen. Wie ſoll er da aberd Zeit, Luſt und Gelegenheit finden, dem Stadttheater
publikum gute Kunſt zu bieten Abgeſehen davon, daß ſeine
Künſtler durch das allabendliche Serienſpiel in der Volksbühne
in ihrer phyſiſchen wie künſtleriſchen Leiſtungsfähigkeit herab
gemindert werden. Es wird ſich alſo an den ihm bleibenden
drei Abenden ganz von ſelbſt ein Spielplan ergeben, der eine Oper
eine Operette, ein Schauſpiel in ſteter echſelfolge aufweiſt
Rechnen wir für jedes Stück 6 x 7 dieſe Zahl muf
ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen als äußerſtes Minimum an-
geſetzt werden ſo würden in der ganzen Jahresſpielzeit vor
ausſichtlich und günſtigſtenfalls für jede Gattung der Bühnen
ſtücke acht herauskommen, und zwar auch dann nicht mehr,
wenn, wie es nicht anders ſein wird, dieſe Stücke mit in den
Spielplan der Volksbühne eingereiht werden. Die Staditheater
ſaiſon 1922/23 würde ſich alſo in dem beſcheidenen Rahmen von
24 Stücken abſpielen. Kann eseinen Jntendanten reizen, großzügige Vorſtellungen oder gar
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Die Uebergriffe gegen die Thüringer Preſſe

Aus Mitteldeutſchland

Ein Einſpruch bei der Thüringer Regierung.
Wegen der bekannten Maßnahmen der Thüringer Regierung

die Preſſe iſt von den andigen Organiſationen folgenderWe bei der Thüringer Regierung eingelegt:
Die unterzeichneten Organiſationen wenden ſich vereint als

berufene Vertreter der Thüringer Preſſe an die e r des
Landes Thüringen und e flammenden Prote en die
in den letzten Tagen geſchehenen Gewalttätigkeiten und
Ausſchreitungen die am Recht der Preſſe, an Zeitungs-
unt und an sgebern und Redakteuren alsVertreter der öffentlichen Meinung verübt worden ſind.

Die Thüringer Preſſe aller Richtungen, die in unſeren Orga
niſationen ink ert iſt, hat ausnahmslos den Mord an dem
Reichsminiſter Rathenau auf das Schärfſte verurteilt.
Auf Grund der aus den da der verabſcheuungswürdigen Tat
erſtandenen Verordnung des ren zum Schutze der
Republik ſind jedoch in Thüringen Maßnahmen und Hand
lungen geſchehen, die die mit der Reichsverfaſſung und
der genannten Verordnung nicht in Einklang zu bringen
ſind. Wir können es nicht zugeben, daß die Preſſe in Thüringen
behandelt wird, als ob ſie rechtlos wäre.

So haben die von der Thüringer Regierung in Meiningen
und Gotha e Regierungskommiſſare einzelne Zeitungen
unter Vorzenſur geſtellt. Dieſe Maßnahme iſt nicht zu
läſſig, da entgegen der Auffaſſung des Kommiſſars in Gotha
der Artikel 118 der Reichsverfaſſung in Kraft tritt und nur inſo
weit aufgehoben wurde, als er der Verordnung vom 24. Juni
widerſpricht. Die Verordnung erweitert die 88 28 ff. des Preß-
geſetzes, indem ſie das Recht der polizeilichen Beſchlagnahme von
Zeitungen auch auf die in der Verordnung genannten Delikte
ausdehnt. Die gegen Zeitungen möglichen Maßnahmen ſind je-
doch auf die Beſtimmungen des erweiterten Preßgeſetzes be
ſchränkt. Zu ihnen gehört nicht die Vorzenſur.

Die Organiſationen wenden ſich ferner gegen die Anweiſung
des Regierungskommiſſars in Gotha, die den Zeitungen verbot,
die durch die Vorgenſur bedingten weißen Stellen er
ſcheinen zu laſſen und dieſe Anweiſung der Oeffentlichkeit be-
kanntzugeben. Sie können nicht umhin, dieſe Unaufrichtigkeit,
die offenbar den Zweck hat, der Oeffentlichkeit ein lohales Ver
hältnis zur Preſſe vorzutäuſchen, aufs ſchärfſte zu verurteilen.

Wir proteſtieren jedoch beſonders gegen die Form,

wurde. Die Zumutung, daß die Schreibweiſe eines Blattes „den
augenblicklichen Verhältniſſen angepaßt“ werden ſolle, konnte nur
in völliger Verkennung Des Geiſtes einer deutſchen Preſſe erfolgen,
die ihre moraliſche Unantaſtbarkeit daraus herleitet, daß ſie ehrlich
und aufrichtig für ihre Ueberzeugung eintritt. Wir weiſen dieſen
Verſuch einer gewaltſamen Einflußnahme auf die
eng des Herausgebers und Redakteurs mit Entrüſtung
zurü

Die aniſationen fordern von der Thüringer Regierungſofortige See zur Verhinderung der Wieder
holung von Gewalttätigkeiten, wie ſie in Suhl und
Kahla z. B. vorgekommen ſind, und ſtrenge Anhndung der Schul
digen. Herausgeber und Redakteur ſind an Leib und Seele be

Eigentum von Zeitungsunternehmungen wurde
zer

Wird in einer Republik Wort und Geiſt durch Gewalttat ge
mordet, ſo wird der Begriff der Freiheit zum Geſpött.

Die Vorſtände unſerer Organiſationen werden ſich ſtets
einſetzen, um jede Mehrung des Haſſes und ſeiner publigziſtiſchen
Aeußerung von ſich aus zu bekämpfen. Wir erwarten jedoch
Schutz und Würdigung der Preſſe und ihrer Rechte auch in einer
Zeit, die ſich nicht entblödet, die allgemeine Trauer um einen
Mann, wie den Reichsminiſter Rathenau, der als Publiziſt die
Preſſe wohl zu ſchätzen wußte, durch Willkürmaßnahmen
und Gewalttätigkeit verhetzter Maſſen zu ent-
weihen.

Verein Deutſcher Zeitungsverleger, Kreis Mitteldeutſchland.Reichsverband der Deutſchen Preſſe, Landesverband ſSarfen,

Thüringen, Anhalt.

Lohnverhandlungen für die Straßenwärter
Mitteldeutſchlands

Die fortſchreitende Geldentwertung und die hierdurch verur
jachte Preisſteigerung machte auch eine Erhöhung der Straßen
wärterlöhne in Mitteldeutſchland notwendig. Die Verhandlungen
hierüber fanden zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband
der Kreiſe und Gemeinden, e. V., und den beteiligten Arbeit-
nehmerorganiſationen am 11. Juli in Magdeburg ſtatt.

Von Arbeitnehmerſeite war eine Lohnerhöhung von 8 M. pro
Stunde gefordert. Nach längeren Verhandlungen, die ſich außer
ordentlich ierig geſtalteten, gelang es, Dank des Verantwort
lichkeitsgefühls beider Parteien, Lohnſtreitigkeiten, die gerade in
der au erregten Zeit verhängnisvolle Auswirkungen
nach ſich ziehen können, zu vermeiden und ſich auf der Baſis nach
ſtehender Lohnerhöhung zu einigen: Orisklaſſe J 4,20 M.,
Ortsklaffe T 4,16 M., Ortsklaſſe III 4 M.

Die ſich ab 1. Juli v Straßenwärterlöhne betragen
für die Straßenwärter und Arbeiter im Alter über 20 Jahre fürdie Provingial- und Kreisſtraßenverwaltungen der Wo
Sachſen, der Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig pro Tag:

a I 144,80 M., Ortsklaſſe T 142 M., Ortsklaſſe

Zu dieſen Löhnen tritt für die verheirateten Straßenwärter
ein Hausſtandsgeld von 8 M. pro Tag. Außerdem wird
eine Kinderbeihilfe von 4 M. pro Tag gewährt.

n. Worbis, 12. Juli. (Unglaubliche Bodenpreiſe.)
Vei einer r Gernrode erreichte ein Grund
el e e gt unerhörten S von 27 500 M.Dabei elt e etwa um einen I ondern gewöhnliches Ackerland mittlerer Güte. Vad.

Worbis, 12. Juli. Tod im Förderkorb.) Der tojäh
rige Bergmann Köhleer zu Hauröden kam zu ſpät zur Einfchrt.
Er wollte noch in den bereits in Bewegung befindlichen Förder
orb ſpringen und geriet dabei zwiſchen Korb und Führung. DerSchwerverletzte mußte durch Herengfägen befreit werden, ver

ſchied a bald.
Kamenz, 18. Juli. (Brandunfalk.) Jn einem Abteil

1. Klaſſe des Perſonenzuges Frankenſtein Kamenz waren von
einer Zigarre brennende Stückchen in den Schirm eines Rei
ſenden gefallen. Plötzlich ſchlug eine Flamme aus dem Schirm
ervor und ergriff die leichte Sommerkl einer neben
em Raucher ſitzenden jungen Dame, die ſchwere Brandwunden

er r ges ſie ſich in Kamenz in ärztliche Behandlung be

tk. Schalkau, 12. Juli.De e e Beunruhigung)
e ulfahne mitgeaufhielten. Der Rektor

h Wer uibehörde das

en Benie nut aggeen ſitz der Schule ſind,
Diev

e

t. Meimers bei Bad Liebenſtein, 12. Juli. Wer ſchüttet.)
Als der Landwirt Otto Schmidt von hier mit ſeiner n
Tochter in der Lehmgrube beſchäftigt war, löſten ſich plötzlich
überhängende Erdmaſſen und begruben die Tochter unter ſich.
Schon war dieſe mit Hilfe von herbeigeeilten Perſonen zum

Teil freigelegt, als ein zweiter Erdrutſch erfolgte und ſie
wi und auch eine herbeigeeilte Frau verſchüttete. Wie der
„Stammgaſt“ meldet, konnte nun das junge Mädchen nur
als Leiche geborgen werden, während die Frau, be
ſinnungslos und lebensgefährlich verletzt,
aus den Erdmaſſen herv wurde. Die Frau wurde
in das Krankenhaus zu Mariental gebracht, wo ſich auch bereits
ihr Mann befindet, der vor zwei Tagen überfahren worden war
und dort Heilung von ſeinen Verletzungen ſucht. Dem Land-
wirt Otto Schmidt iſt erſt kürzlich die Frau durch den Tod ent

riſſen worden. cz. Heiligenſtadt, 12. Juli. (Die Burg Normannſtein
nicht den Jeſuiten geſchenkt.) Durch die Preſſe macht
eine Meldung die Runde, wonach die Frau des Gutsbeſitzers
Döring zu Treffurt die vielbeſuchte g Normannſtein im
Werratal aus Dankbarkeit für Heilung von ſchwerer Krankheit
den Jeſuiten geſchenkt haben ſoll. Der Beſitzer läßt dazu erklären,
daß er nicht daran denke, die Burg durch Schenkung dem Fremden
verkehr zu entziehen. Er habe ſie nur der Jugendbewegung
„Neudeutſchland“ zur Abhaltung ihrer Zuſammenkünfte zur Ver
fügung geſtellt. Wie die Wandervögel zum Ludwigſtein ziehen,
ſo treffen ſich auf dem Normannſtein die Neudeutſchen, ohne aber
die Burg ihr Eigen zu nennen.

tk. Arnſtadt, 12. Juli. (Die e e Wehen eunſeres Gaswerkes hat in den letzten Wochen bedeutend nach-
gelaſſen und betrug im Juni d. F. nur noch rund 50 Proz.
der zu liefernden Menge. Die ſchlechte Belieferung wird von
dem Reichskohlenkommiſſar mit dem Rückgang der Kohlen-
förderung im Ruhrgebiet in Verbindung mit erhöhtenForderungen der Entente begründet. Es iſt auch nach
den Angaben des Reichskohlenkommiſſars leider nicht damit zu
rechnen, daß bei der augenblicklichen Lage des inländiſchen
Kohlenmarktes und bei der an ſich beſtehenden Knappheit in
vergaſungsfähigen Sorten für die nächſte Zeit eine volle Auslieferung der Kontingente für die Gasanſtalten erreicht werden

könnte. Jnfolgedeſſen muß mit einer Einſchränkung in
der Gasabgabe durch Druckverminderung gerechnet werden.
da die Kohlenvorräte des Gaswerkes faſt aufgebraucht ſind.

Kleine Provinznachrichten
Vieſelbach. In der Einfahrt des hieſigen Bahnhofes wurde

ein Mann vom Zuge überfahren und völlig zerſtückelt. Seine
Perſonalien konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Hettſtedt.mit der die Vorgen fur in Gotha am d. Juh aufgeboben Fer t frrgDer Häuer Rudolf Thormann aus Vatterode, der verwundet in

einem toten Stollen aufgefunden wurde, iſt ſeinen Verletzungen
erlegen. Man nimmt Selbſtmord an. Dürrenberg. Durch ein
Pferdegeſchirr wurde das Mädchen Gerta Sommer aus Balditz
überfahren. Es iſt nach Ausſagen von Augenzeugen direkt in
den langſam fahrenden Wagen hineingelaufen. Naumburg.
Der 18jährige Sohn eines Loderslebener Maurers iſt beim
Baden in der Saale ertrunken. Als Todesurſache wird Herzſchlag
angenommen. Die Leiche konnte geborgen werden. Halberſtadt.
Auf der Heimfahrt von einer Geſchäftsreiſe ſtarb im Eiſenbahn-
zuge zwiſchen Wegeleben und Halberſtadt gans plötzlich der
Weinhändler Franz Northe. N. hat ſich um das öffentliche und
kirchliche Leben in Halberſtadt Verdienſte erworben.

Aus aller Welt
Erſchießung eines Redakteurs. Aus Poſen wird gemeldet:

Geſtern wurde der Chefredakteur Marchlewſki der Zeitung
„Kurjer Poznanſki“ in der Redaktion von einem Mann er
ſchoſſen, der vor einigen Tagen wegen Verleumdung dieſes
Blattes zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war.
Der Täter iſt feſtgenommen.

Ein neues Abzeichen für das Reichsheer. Auf Anregung
mehrerer Landesregierungen hat ſich das Reichswehrminiſte
rium damit einverſtanden erklärt, daß neuerdings auch auf den
Stahlhelmen des Reichsheeres ein landsmannſchaftliches Ab
zeichen getragen wird. Es beſtehet aus einem kleinen, an der
linken Seite des Stahlhelms aufgemalten Wappenſchild in den
Farben des betreffenden Landes.
Der Mann mit zwei Müttern und zwei Frauen.

nicht alltägliche Geſchichte iſt einem italieniſchen Kriegs
verletzten zugeſtoßen, der d Verſchüttung taubſtumm
eworden iſt. Er wird nämlich von zwei Müttern und einer
rau als Sohn und Gatte in Anſpruch genommen, nachdem er

eine andere Frau geheiratet hat. Unter dem Namen Fernaro
wurde er in einem Turiner Krankenhaus gepflegt, und eite
reiche Witwe dieſes Namens erkannte ihn als ihren Sohn. Sie
nahm ihn zu ſich und er heiratete kürzlich ein Mädchen namens
Stampori. Vor einigen Tagen nun rannte plötzlich auf der
Straße eine Frau auf den Taubſtummen zu und rief: „Mein
Bourr7 Sohn, endlich habe ich Dich gefunden!“ Es war eine

ignora Romani von Santa Fiore, die als Zeugin dafür, daß
dies ihr lange vermißter Sohn ſei, ihre Schwiegertochter herbei-
brachte, die den jungen Mann als ihren Gatten wiedererkannte.
So hat er nun zwei Mütter und zwei Frauen und iſt davon
ſo betroffen, daß er bat, man möge ihn wieder ins Kranken-
W zurückbringen, damit er ſich auf ſeine Jdentität beſinnen
önne.

Verhaftung eines Präſidenten der Republik Braſilien. Die
Haltung der braſilianiſchen Armee, die den neuen Präſidenten
der Republik, Arturo Bernades, faſt geſchloſſen feindſelig
gegenüberſteht, bereitet der Regierung ſchwere Sorgen. Die
Bundesregierung hat ſich veranlaßt geſehen, mit draſtiſchen
Maßnahmen gegen den mächtigen Militärklub vorzugehen. Auf
Anordnung der Regierung iſt dieſer Klub für die Dauer von
6 Monaten geſchloſſen worden. Der Vorſitzende des Klubs,
Marſchall Hermes da Fonſeca, bekanntlich ein früherer Präſt-
dent der Republik Braſilien, iſt verhaftet worden. Man bringt
dieſe Verhaftung in Verbindung mit einem Telegramm, das der
Marſchall an den Kommandanten der Bundesgarniſon in Per
nambuco gerichtet hat und das als eine Jnſtruktion ausgelegt
wird, den Befehlen der Regierung nicht zu gehorchen. Die Lage
wird als beunruhigend betrachtet.

Neue Mars-Unterſuchungen. Jm Auguſt 1924 wird der
Planet Mars in die größte Erdnähe kommen, die er ſeit
50 Jahren erreicht hat, und die Aſtronomen rüſten ſich aus
dieſem Anlaß zu neuen Forſchungen über die verſchiedenen
Probleme, die gerade mit ihm verknüpft ſind und die noch keine
befriedigende ſung gefunden haben. Für die europäiſchen
Obſervatorien werden die Beobachtungsbedingungen allerdings
ſehr un ſein; man muß eine Gegend ſüdlich des Aequa-
tors aufſuchen, um den Mars hoch am Himmel zu ſehen. Ein
reicher amerikaniſcher Freund der Aſtronomie, Mac Afee, hat
nun den Entſchlu geht die Frage der Marskanäle bei dieſer
Gelegenheit nach Möglichkeit zu klären. Er begibt ſich im Jahre
1024 nach Charanal in Chile, wo er den Planeten im Zenit
beobachten kann, und er läßt zu dieſem Zweck ein neues ſenk-
rechtes Teleſkop an Ort und Stelle bauen. Statt eines Spiegels
von großem Durchmeſſer, der oder unmöglich genau
auszuführen wäre, iſt bei dieſem Teleſkop eine Fläche von
Queckſilber verwendet, die in eine ſchnelle Rotation verſetzt
wird. Ein ſolches Jnſtrument hat den Nachteil, nur für Sterne
gebrcucht werden zu können, die im Zenit vorübergehen. Die
Aſtronomen erwarten jedoch die Ergebniſſe der Beobachtungen

Eine

einfache

wird, mit lebhaftem Jntereſſe. Mac Afees Beobachtungen können vielleicht r Löſung des Problems der doppelten Mars
kanäle bringen, die für manche den Beweis einer hochentwickel
tſſ Kultur der Marsbewohner bedeuten, für andere nur eine

optiſche Täuſchung infolge der Unvollkommenheit
unſerer Jnſtrumente darſtellen. Jedenfalls iſt der Märs der
einzige Planet unſerer Sonne, der dieſelben Bedingungen für
die Bewohnbarkeit wie unſere Erde darbietet, beſonders in
ſeinen äquatorialen Gebieten.

Das Martyrium der Weinprobe. Von den Oualen des
berufsmäßigen Weinkoſtens erzählt R. L. Guibert, ein hervor
ragender Sachverſtändiger für Weine und Spirituoſen, der ſich
augenblicklich in Paris befindet und dort den größten Teil ſeiner
Tage mit dem Ausprobieren der feinſten franzöſiſchen Gewächſe
verbringt. „Es iſt eine furchtbar ſchwere Arbeit,“ ſagte er,
„durchaus nicht die angenehme Beſchäftigung, die man vermutet.
Nach dem Koſten von 20 Weinen, beſonders von Rotweinen,
fühle ich immer Uebelkeit. Wenn ich eine Reihe von Schnäpſen
probiert habe, dann habe ich in meinem Mund ein Gefühl, wie
wenn man mir das ganze Jnnere der Mundhöhle mit einer
Raſpel bearbeitet hätte; mir iſt, als wenn mir meine Zunge
zum Munde heraushinge.“ Guibert ſchluckt niemals etwas von
dem Wein herunter, den er koſtet, und nach jedem Schluck er
friſcht er ſeinen Gaumen durch einige Tropfen Eiswaſſer. Er
empfing die Ausfrager mitten in einer Unzahl von a in
denen die feinſten und koſtbarſten Weine und Schnäpſe Europas
enthalten waren. Guibert iſt von der Provinz Quebec als offi
zieller Beauftragter nach Paris geſchick worden, um alle
Spirituoſen, die dorthin verſchickt werden, nach ihrer Qualität
zu prüfen. Er muß 3000 verſchiedene Sorten koſten und unter
zieht ſich mit dieſer ſchwierigen Arbeit, wie er erklärte, wirklich
einem Martyrium.

09 p
Zum Kreisturnfeſte des 13. Kreiſes D. H. 14.-17 Juli

in Gera.
Das üringer Kreisturnfeſt, das dieſes Jahr in Gera ſtattfindet, ſollin echtem S m Geiſte abgehalten werden. Es ſoll zeugen von dem

Geiſte Jahns, vom Geiſte der Freiheitshelden des vorigen ahrhunderts,
vom Geiſte aller derer, die im Turnen eine hohe deutſche Sache zahen. Friſche
Turner und Turnerinnen in friſchem Spiel und Wettkampfe werden den
Griesgrämigen und Verſauerten die echte, rechte Turnerluſt zeigen. Die, diech on in ihrer Jugend am liebſten auf einem Stocke herumſchleppen und
n jedem Armheben und in jeder Bewegung, die ſie ſchon e ve
aben, eine e higkeit argwöhnen, ſollen friſches, pulſierendes
eben kennen lernen.Fromm im guten Sinne des Wortes zu ſein, war von jeher deutſcher

Männer, deutſcher Turner Art. Ein Geſchlecht „fromm und ſtark,“ wie es
im Liede heißt, wollen wir heranziehen. Mit Scheu und E rfurcht, ohne
Frömmelei jedoch, ſoll es jedem gehen an die Geheimniſſe Rätſel des
Lebens und der Natur. Was aber dient mehr als Turnen dazu, aufrechte,
effene und gegen das Leben dankbare Menſchen zu erziehen Dankbarkeit ge
ö bhört jede lebensfrohen Leben. Fröhlichteit, die fen u von

warmes,

olls ſein an unſerm Gauenfeſte.lauteren Freu ublichen und unpaſſender Ausgelaſſenheit, ſo W x
unter allen, gleich ob ſie ſelbſt mittuen im turneriſchen Wettſtreite oder ob ſie
als Zuſchauer den Leiſtungen unſerer heimatlichen Turner Beifall r

Frei iſt der Turnerl Aus freier Bruſt läßt er auf em Plane
der Luſt des Wettkampfes ſeine frohen Turnerweiſen e nbinden n des Lebens Sörge7 ſo lange er ſich ſeiner edlen hast in

ibt. rei iſt der Turner aber auch beſonders deshalb, weil er du diean F r Selbſtüberwindung, Selbſtzucht und ſoweit wahre, innere
reiheit erlan as Daran Lrinnert uns das Turnfeſt! Viel reden wir in den Tagen derGegenwart von allerlei Jdealen, viel von den Forderungen edlen enſchen

tumes. Bitter not wird unſerm Volke gerade da die innere Samml und
die Ertüchtigung an Leib und Seele. e I i r um die Ie,
die ſchon gegeben ſind. hre eifrigen Vorſtände un ertreter finden ſie
gerade in der Turnerſchaft, verbreitet werden ſie durch dle Turnerei.
dieſem Sinne mögen alle in unſerer ſchönen Thüringer imat das
ine peirachten und durch regſte Beleiligung zum Gelingen des Ganzen

agen

Rennen zu Grunewald
1. Stadtbahn-Nennen: 1. Hazcar (Nürnberg), 2. Meduſa, 3. Rosmarie. Tot. n e Pla 16. W Aefen: Madonna, Gefior

oſalinde, Kotik. ggel-Korb), 2. Feva, 3. Jops. Tot.: 32, Platz: 16, 31, 39. erner lie e n e Zu e enick 1. rdensj ä r 2. „3.3. Ard r ennen g Sug1. Saxnot (Heidt), 2. n eh,erner liefen: Filou (4.), Feld
Monar 5. Treue

ren y nla 19, 17, 22. ernerMat 6. Herold-Rennen: 1. S ſFaer
3. Chalzit. Tot.: 74, Platz: 34, 27. Ferne lieſen: Gyere velem (4.), Soldau.

7. m r v 1. Ce re h 2. Jſabella, 3. Enver.Tot.: 88, Platz: 29, 59, 32. erner en: n (4.), Wiederhall,
Correggio, Racker, Moralda, d Mineſtra,

Vorſchan auf Grnnewald

Werb R. T Laland; ePrälat Andrian Werburg; 3. R. Träumer Laland; 4. R. 2geelſchleg: 5. R.: (Graf Ferry 2rehlager Abſchied 6. R. Ordens
ritter Radiola; 7. R.: Dunſt Parze.

S B Ratibor Rennen am 30.Die klaſſiſchen Breslauer Suche r.65 ne ſehr gut ab. niſt neben giseg guten n des Derbyjahr a ehe
GCeh, teuer Gleßbach und Nicotin bis auf ein das beſte vier

er.
Träumer,

menweg,8 Zuchtrennen (100 Mark, 1200 Meter) ſind die Ställe WeinbergGraditz, Lewin und Welt erwartungsgemäß am ſtärkſten vertreten.

Die W 37 15.Ruder-
gatta hat ein glänzendes Nennungsergebnis u verzeichnen. ZahlreicheKegenss BamKlubs und ſelbnwerſandtich die

Die Stromm chaft von Oeſterreich wurde der Donan in Wien
keden. 14 Damen und 59 Herren bewarben ſich den beiden Klaſſen

um Meiſtertitel. Bei den Herren ſegte Goldemund in der neuen Rekord
eit von 43:48,5 vor Kohn 44:27 und Redlich. Jn der Damenklaſſe errang
rl. Frantzl in 47:45,5 den Titel vor Frl. Witkowitz und Frl. Hornof.

9 irgr mer ſwinn e net c z Feinde Von einer neuen
eltrekor ng de eſterre merikanerCanada b et. Jn dem Hallenbad von Alameda hat dieſes Schwimmphänomen die 100 Meter in der fabelhaften Zeit von 58,6 Sekunden bewältigt.
llerdings beſagt die Meldung nicht, ob Weißmüller mit oder ohnewende und in einem vorſchriſtsmaßigen Baſſin geſchwwommen geh Auf alle

Fare ſteht die Zeit aber einzig da und beweiſt von neuem, daß der Crawl
il, in Vollkommenheit beherrſcht, zu den wunderbarſten Leiſtungen befähigt.

Lehrbuch für das Waſſerballſpiel, von Fritz Droehmer, ehemaliger
Schwimmwart des Deutſchen Schwimmverbandes, 4. neu bearbettete
Preis 40 Mark (und Zuſchlag), Berlin NW. 7, Auguſt Reber, Do
ſtraße 23. Dieſes neue, in der vierten Auflage jetzt vorliegende wurde
notwendig durch die weſentlichen Abänderungen der Spielregeln und u 7

deren dent el h viele Weſens aneuen elre ortlaut; g a aue ge zne V 1 er der v denn Waſſerballſpiels nicht nur,
on erha eder mmer en muß.Kanufahrtenſpiegel von Alfred Korn. Mit Zeichnungen von Eleno
Luckſch v. Makbwsky. Alſter-Verlag, Hamzyurß. Jmmer mehr und
mehr greift der Kanuſport um ſich. Allen denen, die freie Wanderer auf dem
Waſſer werden wollen, gibt der Verfaſſer mit dieſem Buch einen guten

ührer. Jn feſſelnder Art ſchildert er ſchlichte Fah ilder, erzählt vom
eben und Treiben der Kanuleute, von deren Aufgaben und Zielen und

dazu wichtige wandertechniſche Anleitungen. Daneben läßt er auch
deutſchen Dichter wie ſie die ſpielenden Wellen ehen haben.
Ganze iſt mit zahlre Zeichnungen ausgeſtattet und dürfte den Kanuleuten

e eſonders inkereſſant iſt dabei auch das Schrifttum und

e en e eAnerlka rrennbahnen hat die von dem Dresdner Dauerfahrer R. röter auf der Bahn
in DresdenReick gefahrenen neuen Zeiten hinter Motorführung mit 50
timeter Rolle von 20 Kilometer bis 1 Stunde als neue deutſche
rekorde anerkannt. Die neuen Zeiten ſind: 20 Kilometer: 14:38.4; 30
meter: 21:41,4; 40 Kilometer: 28:45,6; eine halbe Stunde 41,740 Kilometer
50 Kilometer 35:56,6; 60 Kilometer: 43:09,4; 70 Kilometer 50212,2:
80 Kilometer 57:24,63 1 Stunde 83, 650 Kllometer.
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Linzer Vereine haben gemeldet.
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r. Hoch 3 Tage7 Uhr
„Der Vlslgeoliebte86 Künneke's bestes Werk

Taero ad iel Uhr r. 6183) ununterbr. geöſtnet.

Grammophon-Nadeln

e e

nur erste Qualitäten.

Fernruf
Gustav Unhnſg,

8 (Grandhotel)

Morgen sowie Jeden Sonnabend

Tanzabenchk,

2

Moderne Tänze
s Militär märsche

für Erammophone eingetroffen.

7 Absgespielte u. zerbroch.
Schallplatten kanfe zu

höehsten Preisen.
Schallplatten- Albums

zur Sehonung der Platten

unt. Leipziger Straße.
k 6389.

Alleinvertrieb anerkannt guter Fabrikatoe in
Sproch-Apparaten, elektr. u. mit Federaufzug

e werz hohenzollernhof
Magdeburger Straße 65 2

9099099000080000000099000000000

RATISBOMA
Spoditiens-, Schiffahrts und Lagerungs-
a. m. b. H. Regenshurg Tel. 2840

Lagerfür Güter aller Art
t qm Lagerräume

77 Koller18000 piützemit ieisanegchiut

Donaufraconsporfe
Hoſzveorfrachfungen
Sammeaeſſadungen

Wratzke Steiger,

Jl Gold S11I ber.

Hotlieteranten,
Poststr. 9,10.

Ein guter Roman für jede deutſche Famille

gürs vaterland
Roman aus großer Zeit von Anna Grack.
ver erccz broſchiert Mk. 10, ord

Zrieg mit ſeiner Umwertu z derd ebensbedingungen, mit ſeinen
Zweifeln und Kämpfen, die er
enſchen auslöſte, iſt der Inhalt

in einem märkiſchen Pfarrhauſe
ſpielenden Romans. r tarke Liebe
um Vaterlande ſprich aus dem Buche;zum terlande Wwig e wecken

und erhalten.

Verlag Otto Thiele in HalleSaalee PoſtſcheckKto. Leipzig 20152.

er

Hersteller: J. Kron, Feinseifenfabrik, München

et Crießkörner u. sonst.u Hagdebu
Littol- Ev.

heoberflee

(Tel.6662)Filiale alles

KSommersprossen
beseitigt unt. Garantfe innerhb. 5 Tagen. Ferner

önheitsfehler.
Rilvelmatr. 13. (Gegr. 1905)

a en Sonnabend 9-6.

der „H

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſonnigen Beſorgungen unr bei den Junſereunten

eſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

Statt besonderer Angeige.
Gestern abend entschlief naeh u

rem, sehwerem Krankenlager meine liebe
Frau, unsere gute, liebe und treusorgende
Mutter. Schwieger- und Großmutter,
Schwester m ſene
im a u n mee
Alberstedt, den 14. Juli 192

m rauerliebenen.e naehmittag
A

Haupts a

Wir liefern ihn in zwiegenähter, handgearbeiteter Ausführung für
Ebene und Hochgebirge s0
rientour eine grobe

Mnteldeuische Werkstätton G. H. Tmeme, Halle a. S. Oleariusstrabe 5.
Vertreterbesueh unverbindlich.

che jetst
W

der Wanderschah! e
ut und wandergerecht. das die Fe-

reude ist! Sandalen für den Rucksack!

Fernruf 4227.

er

S
als Zusatz für Kuhmilch seit Jahren bewährte

Dauernahrung für Süäüuglinge vom frühesten
h an in den Fällen, n denen die natär-

e Ernährung nieht durehführbar ist. jetzt

wieder frei verkkufiteh und von allen Apotheken und
Drogerien in und Kilo-Originaldosen zu beziehen.

Ebenso verbesserte Liebigsuppe in Original kg undkg Dosen. Aubin kg Original Dosen.
Jede Origin trägt den Namenszug des Herrn Geheimen

Rates Professor Dr. von 8Soxnhlet.
Nährwittelfahrik München 6. m. h. H., Pasing bei Hünchen,

Hährzucker
Soxhletzucker““

erdem aueh wieder N. ührzmneker- Kakao

tadt Ihe atte
Sonnabend, 15. Juli,
Anfg. 71., Ende 10:

Operette v. J. Strauß.
Sonntag:

Der Evangelimann.

B. Bernhardt's
Künsetlergpiele.

TFhea e t 3 Xbende

in noch nie Tegorones

Vollendung.
Naturell. Sensation.
Berlin, Wien, ggnis

PétersAnBerd. 10 hervorr. vrurtl,

2 letzten TagDas esoiprograwm!

Malbe Preiseaut allen Plätzen
Ant. 8. Vorverk. ä ab 6
Wenn ſe 30 n. 8.00
a b intorn.

24 Champifons
120 060 M. Preise.

Preiswert u. gut r

kaufen Sie sämtliche
UVnterzeuge und

Strumpfwaren
in d. raten Sperialgegehätt

H. Sehnee acht.
Er. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

kauft man im
Gummiwaren-

Faehgesehäft
C. Klappenbach,

Gr. Ulrichstr. 41.
Ganze pen oder Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84

Gebrauchte
Speiſezimmer-

Einrichtung,
vlämiſch, echt Eiche,

großes, ſchweres Büfett,
Kredenz, großer Aus

ziehtiſch, 12 Stühle,

Schlafzimmer
Kinrichtung

grohe t e ſchrante,

i 2 w. Te.mot chrank,

um
Manne

Geiſtſtraße 25.

Hoſenträger

Bekanntmachung.
Infolge der ständig steigenden Kohlen-

und Mehlpreise:
Roggenmehl 2100
Weizenmehl 3400 H.

pro Doppelzentnver,
Kohlen 85.,00 M.

pro Zentner, erhöht sich
1 markenfreies Brot (1800 g) 28, 00 H.1 markenfreies Brötehen 1.25 H.
Zwieback PPd.) 7.00 I.Backgeld:
1 nasgser Kuchen
1 trocekener Kuchen
Stollen 1 Pfd. Teig
Streiſfen, Aschkuchen
Hausbaekenbrot

1 Pfd. Teig 1,.00 I.Alle kleinen runden Blecehe 4, 00 N.

19.90 I.
8.00 N.

1.60 N.

2 Rollwagon und
I Leiterwagen,

gebraucht, 80—-100 Ztr. Tragkraft, ſofort zu
kaufen geſucht.

M. Klussmnannm,
Eiſengroßbanblung,
Cöthen-Anlhhalt.

Von heute ab ſteht ein großer Trausport

belgiſcher
Arbeits-
pferde

ſowie allerbeſter
rbhein.-belg.

Saugfohlenbei uns zum Verkauf.T &hwab, Halle a 8,
Delitzſcherſtraße
Fernruf 6806 und

e 2 gute
F enreten die Wahl (Belgier), hat zu der

ordbanſen (bei Sangerhauſen) Nr. S.

Zu verkaufen:
1. Anweſen in KAurag

Kiſſin gen beſtehend aus
Grundſtücken (Geſamtgrundfl ca.

2. Knweſen in Wildflecken
bei Bad Brückenau, beſtehend aus Werkgebäude mit Büro
und Wohnräumen (Geſamtgrundfläche ca. J ha) mit ausge
bauter Waſſerkraft mit einer Turbine für 50 PS.;

3. Anweſen in Wildflecken,
n aus kleinem Laleſgrüggt Werk- Gebäude (Geſamt-
urd fläche ca. 0,035 ha) mit halbausgebauter Waſſerkraf
ür ca. 40 PS., Turbine vorhanden, jedoch nicht ach4. Fabrikanweſen in Schaippbei Gemünden mit Nebengebäuden und r (Ge-

ſamtgrundfläche ca. 0,2284 ha), ohne Waſſerkraft, jedoch mit

uſtande,
eignen

Anſchluß an unſer Ueberlandwerk.
Sämtliche Objekte befinden ſich baulich in gutem

liegen in der Nähe von Bahn und Verladeſtationen un
ſich r7 induſtrielle Unternehmungen.Näheren Aufſchluß erteilt an ernſtliche Kaufintereſſenten

Unterfranken,

üärzburg, Textorftraße 19.

ghritgebände Fobn pus
ha) mit auger S ſſegrraft mit 1 Turb ſie für PS., ausbaufähi

rTisen Statt
Temperguss-Analysen

ſertigt sehnell und preiswert

l. u klsen J Kahlwerk,
e

c

Herstellun

Halle-S., Sternstr. S.
Fernspr. 3631 u. 5849.

ich für meine 2000 Morgen
einen unverheirateten energiſ

solider
Hartholx-Fußböden,. der unter meiner g wirtſchaftet, aberParbeſt-Iönemann I bis e ſechs ba ten

Meldungen mit

ſtellung nur auf

Jako

Briefmarben

Ankauf

um 1. Oktober r auch früher ſuche
gabe Wirtſchaft

1. Beamten,
eugnisabſchriften und

r er eten. Perſönliche Vor:P. Michels, von Sreileben i. Anh.

Verkauf.
bſtr. 62 pt. rechts.

S haushalt zum baldigen Antritt

eine perfekte

kreuggitig u g. Zewaufen.
Eingang Fteiſcherſer.

Piano,

konzertflügel

(Blüthner)

Gustav Slawik,
Gr. Walletr. 8.

Lichtbild bitte einſenden.

Rentamt Uhnyſt,
wie neu, Kreis Hoverswerda.billig v

verkaufen-

Wir ſuchen für den hieſigen Schloß

Wirtſchafterin
Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüche,

Haltbare, gute

empfiehlt H. Schnee Feht.,
r. Steinstrasse 84.

Tüchtige,
erfabreue

e belg. stute
Koeceh, Amsdorf.

vertraut, per ſofort eventl. 1. Auguſt

und Gehalt an
verkauft

TKaufgeſuche

Kontoriſtin,
mit ſämtlichen Kontorarbeiten u. Buchbfü z

e

Schriftliche Angebote mit Zeugnisab chriften

Hermann COlausen, Steinweg 53.

Ein großer Transport

Ia. IchWüllichen
(einfarbige und r Co

ſteht von Sountag, den 16. ds. Mts. ab,

in meinen Stallungen zum Verkauf.

Halle a. S., Königſtr. 62.
V Sernier 1330.

unter

Briefmarken-

ſarbere ſowie rltene
Briefe mit Rarken, zu
kaufen geſucht.

ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Sammlung, Wirtſchafterin
arken, auch alte

Angeb.n die Ge ofen. BriefeZ. 76389 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Schaufe ſt
ufenſtere 44 Vermietungen

men und r zu kaufen

Anzeiger in
Kemberg (Bez. Halle).

Gut vermögender Müblenbeſitzer und
Landwirt Mitte zwanziger Jahre ſucht tüchtige

gleichen Alters; ſpätere Heirat eventuell nicht
ſind zu richten unter

an

Größerer
Brillantring
od. Schmuck
e HaagHalle a. S., bekanntgeben.An

h

Autogaragen.
Unterſtellhalle für ea. 15 Wage

ht Autom n grsen, avige Viete gutS unH. an Als engstein r

S
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Nummer 326. Jahrgang 215. Beilage zur Halleſchen Zeitung

Halle uns Amgebung

Nach Tirol
Wer noch ein bißchen was auf ſich hält, der denkt jetzt ernſk

lich an ſeine Sommerreife. Eigentlich ſelbſtverſtändlich! Denn
Urlaub bekommt man ſowieſo, und der ſoll doch nutzbringend
angewandt werden. Und wenn man es wirklich einmal vergeſſen
ſollte, ſich in Hoffnungen ſeiner Reiſe zu ergehen, ſo ſorgen die
leben Freunde durch rege Fragetätigkeit dafür, daß man ſich
aufrüttelt und ſeiner Pflicht bewußt wird.

Jch wiederhole noch einmal: wer etwas auf ſich hält, der
muß fort, hinaus, irgendwohin auf die Berge, aufs Land, an
die See nur fort!

Es iſt wie eine Krankheit. Wir leiden am lieben „Näch
ſten“, an dem Zwangsgedanken, daß wir ihn nicht enttäuſchen
dürfen, als wenn wir es ihm ſchuldig wären, ſeine Erwartungen
reſtlos zu erfüllen.

Dabei gibt es natürlich Opfer. Jch meine nicht nur dies,
daß Sekretärs nicht, wie ſeit dem Winter mit Nachdruck ver
kündet, an die See kommen die See iſt ſo entſetzlich teuer
ſondern ſich mit dem Aufenthalt bei Verwandten begnügen
müſſen. Das iſt ſehr ſchmerzlich, es koſtet viel Ueberwindung
endlich „geht“ man ſchweren Herzens aufs Land ich denke an
einen ganz beſtimmten Fall, der neulich mit einem meiner Be
kannten ſich begeben hat.

Dieſer Bekannte fragte mich ſeit Mitte Mai bei jeder Be
gegnung, ſobald das Geſpräch ins übliche Stocken geraten wollte

„Kommen Sie mit nach Tirol? Die Valuta iſt ſehr günſtig.
Jch habe mir erzählen laſſen uſw.

Er hatte ſich immer mehr erzählen laſſen: das letzte Mal
ſagte er: „Es tut mir leid, daß Sie nicht mitkönnen, es hätte ſo
ſchön gepaßt; zu zweien reiſt es ſich bequemer.“

Jch wünſchte ihm alles Gute und trennte mich nicht ohne
Neid von ihm.

Jeden Morgen, wenn ich an ſeiner Wohnung vorüberſchob,
wurde ich bedrückt und wagte nicht mehr, frei um mich zu blicken,
als müßte es mir jeder anſehen, daß ich nicht mit in Tirol ſei.

Mein Bekannter war ſchon acht Tage in Tirol, ich rechnete
mir aus, daß der dritte Teil vorüber Fei, es lag ein ganz kleiner
Troſt in dieſem Gedanken da traf ich eines Tages einen
onderen Freund, ſchämte mich, daß ich nicht in Tirol war, faßte
aber Mut und fragte, ob er ſchon eine Anſichtspoſtkarte aus
Tirol bekommen habe, ich werde ſcheinbar mit Verachtung ge
ſtraft.

Er verſtand erſt nicht, langſam dämmerte es aber in ihm.
Endlich brach er in lautes Lachen aus und ſagte: „Sie kennen
wohl den Spaß noch garnicht

Jch bedauerte
„Sehen Sie,“ ſagte er, „er iſt das Opfer ſeiner Albernheit

geworden. Es fehlte ihm zuguterletzt an Kleingeld. Er mußte
hierbleiben. Jetzt entzieht er ſich den Blicken, wohnt in der
Heide und kommt nur bei Nacht zum Vorſchein. Er wagt ſich bei
Tageslicht nicht auf die Straße.“

Jch akmete auf. Tja, wenn man eine Reiſe tut. H. W,

Die Beamten zur Teuerung
Wir erhalten folgende Zuſchrift:
„Die heute, am 13. Juli, in Halle a. S. verſammelten Mit

glieder des Ortsausſchuſſes des n deutſcher Be
amten- und Staatsangeſtelltengewerkſchaften Deutſcher Gewerk
ſchaftsbund) nehmen unter lebhaftem Bedauern Kenntnis von der
ablehnenden Haltung des Finanz miniſteriums bezüglich der
neuen Teuerungsverhandlungen am 7. Juli mit den Vertretern
der Spitzenorganiſationen. Der Standpunkt des Reichsfinanz-
miniſteriums, daß nach der Teuerungsverhandlung im Juni An-
laß zu neuen Gehalts- bezw. Lohnerhöhungen nicht vorläge, muß
nach nüchterner Betrachtung von ſämtlichen Beamten, Staats
angeſtellten und Arbeitern in der heutigen Zeit, wo jeder die täg-
liche Preisſteigerung am eigenen Leibe verſpürt, geradezu als un
glaublich bezeichnet werden.

Die heutige Verſammlung ſtellt feſt, daß nach dem Abſchluß
der Teuerungsverhandlung im Juni der Dollar auf 268 M., da
gegen am 7. Juli, am Tage der Verhandlung mit dem Reichs
finanzminiſterium, der Dollar auf 470 M. ſtand. Jnzwiſchen hat
die Warenverteuerung durch das Emporſchnellen des Dollars auf
über 550 M. weitere raſende Fortſchritte gemacht; ſelbſt wenn der
Dollar in den letzten Tagen wieder auf 447 M. zurückgeſchnellt iſt,
bleibt nach wie vor die unbedingte Notwendigkeit vorhanden, in
ſofortige Gehalts- bezw. Lohnverhandlungen einzutreten. Daß
ferner die Geholts- und Lohnerhöhungen eine Notwendigkeit ſind,
heſagen folgende amtlichen Zahlen: Nach Abzug der Steuern be-
trägt das Einkommen eines Beamten im Anfangsgehalt für den
Monat Juli in Beſoldungsgruppe III das 24,67fache, Beſoldungs-
gruppe V das 21,10fache, Beſoldungsgruppe VII das 18,7sfache
des Friedenseinkommens. Die amtliche Teuerungsſtatiſtik er
mittelt bereits für den Monat Juni unter Führung eines ſehr
beſcheidenen Haushaltes eine 37,79fache Teuerung. Dieſe Zahl
hinkt einen vollen Monat hinter der Teuerung her.

Zudem kommt hinzu, daß infolge der verzögerten Aus
zahlungen jeweiliger Gehalts- und Lohnerhöhungen dieſe ihren
Zweck vollſtändig verfehlen. So haben z. B. die Waſſerbau-
beamten, Angeſtellten und Arbeiter die Lohn- bezw. Gehalts-
erhöhung. vom Juni bis heute noch nicht ausgezahlt erhalten, wo
gegen die Verſammlung den ſchärfſten Proteſt erhebt.

Die Verſammlung richtet daher den dringenden Ruf nicht
nur an das Reichsfinanzminiſterium, ſondern an die geſamte
Staatsregierung und den Reichstag, ſofort alle Maßnahmen zu
ergreifen, um die durch die gewaltige Teuerung hervorgerufene,
immer weitere Verelendung der breiten Beamten, Angeſtellten
und Arbeiter Schichten Einhalt zu gebieten und ſofortige Ver
handlungen mit den Spitzenorganiſationen aufzunehmen.

Der Ortsausſchuß des Geſamtverbandes der deutſchen
Beamten- und Staatsangeſtelltengewerkſchaften muß ferner das
Anſinnen des Reichsfinanzminiſteriums, das dahin geht, auf die
außenpolitiſchen Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen, ablehnen und
legt Verwahrung dagegen ein, daß nur die Staatsbeamten, An
geſtellten und Arbeiter ſtets das Karnickel der außenpolitiſchen
Verhältniſſe ſein ſollen. Insbeſondere ſolange nicht die ge
waltigen Lafien, die der Verſailler Friedensvertrag dem deut
ſchen Volke aufgebürdet hat, von. ollam. Volksſchichten in gleichen
Maße getragen. werde

Sollen weitere Erregungen und ſomit ſchwere Schädigungen
dem geſamten Wirtſchaftsleben ſowie dem deutſchen Volke er
ſpart bleiben, ſo erfordert das Gebot der Stunde ſeitens der Re
gierung Einſicht und ſchnelles Handeln.

Geſamtverband deutſcher Beamten- und Staats
angeſtelltengewerkſchaften,

Ortsausſchuß Halle,
im Deutſchen Gewerkſchaftsbund.“

vom Hettſtedter Zug tödlich überfahren!
Die leidige Unſitte des Aufſpringens auf den fahrenden

Zug hat wieder einem jungen Menſchen das Leben gekoſtet.
Als heute früh der 6-Uhr-Zug der HalleHettſtedter Eiſenbahn
in den Bahnhof Dölauer Heide einfuhr, wollte ein jugendlicher
Arbeiter aus Schiepzig aufſpringen. Er griff fehl, rutſchte ab
und kam unter die Räder, wodurch er ſofort getötet wurde.

Das Jubelfeſt eines Hallenſers
25 Jahre Kunſtmaler in Darmſtadt.

Wenn hier die Leſer der „Halleſchen Zeitung auf das
Jubiläum hingewieſen werden, das der in der heſſiſchen Reſidenz
im höchſten Anſehen ſtehende Maler Kurt Kempin zu Be-
ginn dieſes Monats im Kreiſe ſeines harmoniſchen Familien
lebens feiern durfte, ſo geſchieht dies namentlich auch aus dem
Grunde, weil es ſich bei dieſem Künſtler um den ungewöhnlich
erfolgreichen Sproß aus einer Halleſchen Familie han-
delt. Seinen Ruf hat ſich Profeſſor Kempin, der ſchon zu
Zeiten des Hoftheater-Jntendanten Emil Werner an die Darm-
ſtädter Bühne berufen wurde, um dann ſowohl im Zuſammen
wirken mit Dr. Paul Eger wie mit deſſen Nachfolgern von einem
poſitiven Reſultat zum andern zu ſchreiten, bis er unter Guſtav
Hartungs Leitung ſeinen Poſten beim Landestheater auf-
gab, um ſich ausſchließlich der Porträt- und Figurenmalerei in
nicht minder wertvoller Weiſe zu widmen, ſpeziell als der
Schöpfer von ſtilformgerechten und das praktiſche Verſtändnis
für die Handlung fördernden Dekorationsbilder errungen. Die
Zahl ſeiner, faſt durchweg den höchſten Anſprüchen entſprechen-
den Schöpfungen im Dienſte der Bühnenkunſt iſt viel zu groß,
um hier im einzelnen aufgeführt werden zu können. Es ſei nur
noch betont daß Kurt Kempin dank ſeines Feingefühls für
Farbe und Licht, für muſikaliſches Leben und dramatiſches
Weſen ſich auch in die Forderungen der Stilbühne ſehr raſch
hineinzufinden verſtand.

Daß der rüſtige Künſtler in ſeinem jetzigen Schaffensgebiet
über Mangel an Erfolgen nicht zu klagen braucht, iſt doppelt
erfreulich in unſerer, zumeiſt vom Geiſt eines erbärmlichen
Materialismus vergifteten Gegenwart. Ebenſo iſt es zu be
grüßen, daß Profeſſor Kempin, der auch an der zurzeit ge
botenen großen Theaterkunſtausſtellung beteiligt iſt, den Mut
hat, noch im Sommer d. J. in Darmſtadt eine umfaſſende
Sonderausſtellung ſeiner Werke zu veranſtalten. Möge
ihm eine weitgehende Wirkung beſchieden ſein, wenn auch noch
immer das „Meiſterſinger“Wort ſich geltend machen ſollte:

„Wer als Meiſter ward geboren,
Der hat unter Meiſtern den ſchlimmſten Stand.“

Profeſſor Otto Sonne.
e T D—D„—D ,,4,m”—.

vertretertag der deutſchen Juriſtenſchaften
in Halle a. S.

Der Vorſtand der Rechts und Staats wiſſenſchaftlichen Fach
gruppe der Deutſchen Studentenſchaft hat für Mittwoch, den
26., und Donnerstag, den 27. Juli 1922, den dritten Vertretertag
der Juriſtenſchaften nach Halle a. S. einberufen. Die wichtigſten
Punkte der Tagesordnung beſchäftigen ſich mit der Referendar-
Beſoldung und der „Vorbildung und Ausbildung der Juriſten
und Verwaltungsbeamten“. Eine Anzahl namhafter Perſön-
lichkeiten von Miniſterien und aus der Dozentenſchaft haben
ihr Erſcheinen und Referate zugeſagt. Da die Mittel, die den
einzelnen Juriſtenſchaften zur Verfügung ſtehen, außerordent-
lich gering ſind und allein durch Reiſekoſten uſw. verſchlungen
werden, ſo ſoll verſucht werden, den Vertretern Freiquartiere
oder auch ganz billige Ueberraſchungsmöglichkeiten zu ſchaffen.
Schon oft hat die Bürgerſchaft Halles in derartigen Fällen
ihrer Studentenſchaft Hilfsbereitſchaft gezeigt. Hoffentlich auch
diesmall! Das einfachſte Zimmer iſt willkommen. Angebote
baldigſt an studl. jur. Fr. Mußmann, Reichardtſtraße 6.

Die Not der Wiſſenſchaft
Die Chemikerſchaft an der Univerſität Halle

ſchreibt uns:
„Die am 10. und 11. Juni d. J. zur Tagung des Verbandes

der Chemikerſchaften an den deutſchen Hochſchulen in Jena ver-
ſammelten Vertreter haben einſtimmig folgende Entſchließung
angenommen

„Obwohl der Verband und mit ihm zahlreiche andere Organi-
ſationen, die von der Aufhebung der Steuerfreiheit des Alkohols
und ſeiner Derivate durch das neue Reichsgeſetz über das
Branntweinmonopol betroffen werden, eingehend dargelegt
haben, daß dadurch der größte Teil der Chemieſtudierenden ein
fach gezwungen iſt, die wiſſenſchaftlichen Forſchungsarbeiten
einzuſtellen, und obwohl ſie nachdrücklich auf die Folgen auf
merkſam gemacht haben, die damit unſerer organiſch-chemiſchen
Großinduſtrie und mit ihr unſerem Wirtſchaftsleben drohen, hat
ſich die Reichsregierung bisher nicht entſchließen können, ihre
hart an Wucher grenzende Maßnahme zurückzunehmen. Der
Verband macht nochmals darauf aufmerkſam, daß bei äußerſter
Einſchränkung für organiſch-chemiſch arbeitende Studierende mit
einem durchſchnittlichen jährlichen Verbrauch von 10 Liter ge
wöhnlichen Alkohol, 10 Liter Aether, 4 Liter abſoluten Alkohol
und 4 Liter Eſſigeſter zu rechnen iſt, wodurch der einzelne
Chemieſtudierende bei der gegebenen Preisſteigerung von 20 M.
auf 270 M. für 1 Liter Aether und von 9 M. auf 132 M. für
1 Liter gewöhnlichen Alkohol uſw. eine Mehrbelaſtung der
Studienkoſten von 5--6000 M. zu tragen hat. Von einer nach-
träglichen Verbilligung durch die gemäß S 118, 5 des Brannt-
weinmonopolgeſetzes aus der Monopoleinnahme zur Verfügung
zu ſtellenden Summen „bis zu 40 Millionen Mark“, können die
Chemieſtudierenden, da ſich derartig viele Jnſtitute des Reiches,
nämlich ſämtliche öffentlichen Kranken, Entbindungs und der
öffentlichen Geſundheitspflege dienenden Anſtalten oder öffent-
liche wiſſenſchaftliche Lehr- und Forſchungsanſtalten, in dieſe
Summe teilen ſollen, in keiner Weiſe weſentliches erwarten.
Gleichzeitig weiſt er die Verleumdungen hinſichtlich des Miß-
brauchs von Alkohol und Aether zu Trinkzwecken erneut zurück
und hofft auf das beſtimmteſte, daß endlich die allein be
friedigende Löſung gefunden wird, wonach die Lehr und For-
ſchungsinſtitute Alkohol und ſeine Derivate wie bisher abgeben
können, wobei jedoch ein durch die Teuerung bedingter Auf
ſchlag willig in Kauf genommen wird.“

Die Wahl des Studiendirektors der ſtädtiſchen Oberreal
ſchule in Glogau Dr. Grüttner zum Oberſtudiendirektor
der ſtädtiſchen Oberrealſchule in Halle a. S. iſt vom
Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung beſtätigt

worden.
Sonpg 11 K. 83 Evangeliſation.

Freitag, 14. Juli 1922

Ehrlich war nur der Name
Eine nette Halleſche Diebesgeſellſchaft.

Strafkammer Halle a. S.
Wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle und Ur-

kundenfälſchung ſtand geſtern der Elektriker Kurt Ruſt, geboren
1898, vor Gericht, mit ihm ſechs Perſonen wegen Hehlerei, bon
denen die eine freigeſprochen wurde. Ruſt hatte ſich mit ſeinem
Vater entzweit, bei dem er gearbeitet hatte, war von den Eltern
fortgezogen und in Geldklemme geraten, weil er keine andere
Arbeit hatte. Er benutzte nun ſeine Beziehungen zu der noch
jungen Monika Ehrlich, die bei der Firma Eder Verkäuferin
war, ſo daß dieſe ihm drei Beſtellſcheine auf Waren verſchaffte,
von denen er zwei mit falſchem Namen ausfüllte. Den einen
Beſtellſchein ließ er von einem jungen Manne, der dafür 30 M.
erhalten haben ſoll, bei einem Lieferanten der Firma Eder vor
zeigen und erhielt daraufhin die beſtellten Waren im Werte von
3000 Den zweiten Beſtellſchein will er ebenfalls durch einen
jungen Mann, aber bei einer anderen Firma, haben vorzeigen
laſſen, die Firma hat aber eine Fälſchung vermutet und darum
nichts verabfolgt, ſo daß es in dieſem Falle bei einem verſuchten
Bektruge blieb. Jn der Nacht zum 10. März hat Ruſt dann mit
einem flüchtigen Richter bei einem Fleiſcher eingebrochen und für
etwa 5200 M. (nach damaligem Werte) Fleiſch- und Wurſtwaren
erbeutet: 3 Schinken zu je 8 bis 9 Pfund, 24 Knackwürſte, Speck,
Blut und Leberwürſte, und 25 Würfel Margarine. Von dieſen
guten Sachen erhielten Frau Jda Stollberg, bei der er
wohnte, Monika Ehrlich und deren Mutter Frau Marta Ehr-
lich einen Teil ab,, durch deren Annahme ſie ſich der Hehlerei
ſchuldig machten, weil ſie annehmen mußten, daß die Sachen aus
einer ſtrafbaren Handlung ſtammten. Ruſt und der geflüchtete
Richter unternahmen vier Nächte ſpäter einen neuen Raubzug,
dem ein Gaſtwirt in der Wuchererſtraße zum Opfer fiel, dem ſie
für über 20000 M. Sachen, wieder durch Einbruch, ſtahlen:
Silberſachen, Weinkühler, 90 Tafeln Schokolade, 20 Käſtchen Kon-
fekt, Rum, Nickelteekannen u. dgl. Als dritter mußte am
22. März ein Geſchäftsmann dran glauben, den ſie um Leder-
waren im Geſamtwerte von etwa 80000 Mark erleichterten,
Koffer, Taſchen, Aktenmappen, alles in köſtlichen neuen Stücken.
und alles von hohem Werte. Auch hiervon erhielten ſeine Freun
dinnen ihr Teil ab, während ein anderer Teil in Hamburg ver-
kauft werden ſollte, und zwar mit Hilfe des Elektrikers Paul
Goldhammer, den er vom Vater her kannte, und der auch
bei der Frau Stollberg verkehrt hatte. Jn Hamburg ereilte ſie
das Geſchick, ſie wurden verhaftet, und weil ſie ſich dabei zu Wehr
ſetzten, faßten die Hamburger Poliziſten recht kräftig zu, ſo
kräftig, daß ſie noch nach Wochen blau und grün ausgeſehen
haben ſollen.

In der Hauptverhandlung waren faſt alle unſchuldig wie
Lämmer, Ruſt beging die Torheit, ſeine früheren Geſtändniſſe zu
widerrufen. Das Gericht ließ ſich aber nicht hinters Licht führen,
hielt vielmehr alle (bis auf ein jugendliches Mädchen) für über
führt und verurteilte zu Gefängnisſtrafen, während
der Stagtsanwalt bei Ruſt 4 Jahre Zuchthaus beantragt
hatte. Er erhielt aber nur 3 Jahre Gefängnis, Frau E. 8 Mo
nate 3 Wochen, deren Tochter 4 Monate, Frau St. 5 Monate,
Frau K. als Gelegenheitshehlerin 800 Mark Geldſtrafe, G.
8 Monate. Allen Verurteilten wurde die Unterſuchungshaft angerechnet. Frau St. wurde eine Bewährungsfriſt zugebilligt, wenny

ſie eine Geldbuße von 3000 Mark bezahlt

50jähriges Jubiläum. Die Firma Auguſt Pirl, Schuh
warenhaus und Maßgeſchäft für feine Schuhwaren, Halle a. S.
dw morgen, am 15. Juli, auf ein 50jähriges Beſtehen zurück

icken.
Anmeldung ſtehender Gewerbebetriebe. Die durch S 14

der Reichsgewerbeordnung und S 52 des Gewerbeſteuergeſetzes
vorgeſchriebenen Anzeigen über Eröffnung bzw. Uebernahme
eines ſtehenden Gewerbebetriebes müſſen im hieſigen Orte vorher
oder am Tage der Eröffnung oder Uebernahme des Betriebes
ſchriftlich oder mündlich im Gewerbeſteuerbureau, Rathaus-
ſtraße 19, III, Zimmer 72, erſtattet werden. Auch die im
Handelsregiſter eingetragenen Firmen haben die Neueintragung
bzw. den Wechſel der Firmen-Jnhaber unter Vorlegung der ge
richtlichen Benachrichtigung über die erfolgte handelsgericht
liche Eintragung der Firma ebendort anzumelden. Bei der An-
meldung ſind Legitimationspapiere und der Nachweis der ge
werblichen Niederlaſſung vorzulegen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 738 Uhr, gelangt
die Oper „Rigoletto“ von Verdi zur Aufführu Sonn
abend „Der Zigeunerbaron“, Sonntag letzte Iung
der diesjährigen Spielzeit „Der Evangelimann“,

Vereins Nachrichten
Verein ehem. Jnfanteriſten. Das Sommerfeſt am Sonn

tag, den 16. Juli, findet nicht ſtatt.
Siedlungsgenoſſenſchaft „Stahlhelm“. Sonnabend, den

15. Juli, abends 8 Uhr, im „Nikolaus“ außerordentliche Haupt
verſanrmlung. Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen aller Mit
glieder erforderlich.

Kirchliche Nachrichten
für den 5. Sonntag nach Trinitatis, den 16. Juli 1922.

Kürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),
Bibelſtunde (B).

n. L. Frauen: 8 Fritze, 10 Bauke, Klinikkapelle Magdeburger
Straße 17) 11 Gilck. Die Kindergottesdienſte fallen in den
Ferien aus. Mittwoch abds. 825 Wochenandacht Koepp (Sophien
ſtraße 6/9). St. Ulrich: 8 Ruhmer, 10 Wagner (A).
St. Ulrich-Oſt: 10 Ruhmer im Betſaal, Krondorfer Str. ba,
1135 (K) Ruhmer. Myoritz: 8 Voigt, 10 Keller; Hoſpital 349
Keller. Domkirche: 834 akad. Gottesd. Eger, 10 Schneider,
6 Lang, Dienstag 8 Bibl. Beſpr. Lang, Freitag 8 Lang.
Laurentius: 8 Hagemeyer, 10 Schwarze, (A) Förſter, 1128 (K)
Schwarze, Dienstag 288 (B) Gem.H., Schwarze. Stephanus:
8 Meinhof, 10 Hagemeyer, 1128 (K) Hagemeher. Diakoniſſen
haus: 10 Förſter. Paulus: 8 Bach, 10 Schenk, Dienstag 8
Vortrag über d. Glaubensbekenntnis, Bach. St. Georgen:
8 Witte (A), 10 Giſeke. Riebeckſtift: 10 Witte. Johannes:
8 Tiſcher, 10 Butz; Lauchſtödter Str. 28: 10 Tiſcher. Stadt-
miſſion: Sonntag abds. 854 Evangeliſationsverſamml., Sommer,
Dienstag abds. 834 Gemeinſchaftsſtunde, Sonntag abds. 85
Gemeinſchaftsſtunde Flottwellſtraße 29. GiebichenſteinBar-
tholomäus: 8 Baentſch, 10 Hellwig, Freitag abds. 8 Bibel-
beſprechung Peſtalozziſtraße 4, Hellwig. Cröllwitz Petrus:
10 Baentſch. Trotha:
Diemitz: 924 Trömel.

10 Jenrich, 2412 (K) derſelbe.

Evang.-luth. Gemeinde (Magdalenenkapelle) 10 Uhr Predigt
P. Bachmann (Kirchweih).

Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauerſtr. 4 (am z
Flay): Sonrtag 20 und s Uhr und Montag 8 Uhr 7 tiche
Verſammlungen. Miſſionare Bohn und Tapken. eittwoch
s Uhr Jugendbund für junge Mädchen. Donnerstag S Uhr
Bibelbeſprechſtunde.r Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtr. 5:

Donnerstag 854 B.
chdorf: Sonntag 9 Uhr P. Krüger

R

e

Steinkol
dorf bei
Wenzel
Gegend be
einer Bele

7 ne
lipreisere ſtatt

Deutſch
eitung“ erVeneraldir

verſtorbene

f. Soh
bericht.)
neues
Aufſichtsra
hall, Direk
in Liſterne
zern Kali
ſtandsmitg
ſtand des
von Flech
Vorausfich
Betrieb.

Umwa
Möller u.
ſeit dem J
u. Schulze
rate-Baug:
4 Millione
Vorſtan
genieur F
ſichtsra
Bankhaus
Franz
beſitzer

Jn undGebiete de
faches, de
eines aus

tk. 2
ſucht, auck
S

be

net
Schul tz
fordern
folge der
ſtellten ſi
abend wu
blicklich 2

O

Deviſenſt
Größere
u a. Lei
Rizinus
95, Rinde
Markt de
Man rech
ten u. a
7,5, Forn
kriſt. 12,

Natron
9871009

Schwe

Jn
Wagg
VPerwal
Vorwürf
ſitzende
erklärte
wöhnlich

Urau
bereiten

Da
weitere,



paren
Speck,
ieſen

r. er
hr-
lerei

n aus
ichtete
tbzug,
m ſie

hlen:
Kon

am
Leder-
erten,
ücken.

reun-
g ver
Paul
auch

lte ſie
Wehr

ſitzende des Aufſichtsraks,

Steinkohlenbohrungen bei Halle. Jn der Nähe von Hohns
dorf bei Halle läßt zurzeit die Bergwerksfirma
Wenzel auf Steinkohle bohren. Jn der dortigenGegend betreibt ſchon die Gelſenkirchener BergwerksA.-G. mit
einer Belegſchaft von 850 Mann Steinkohlenbergbau.

Die neue Kalipreiserhöhung. Mit der Frage der neuen
Kalipreiserhöhung ſoll der Reichskalirat in einer am 19
d. M. ſtattfindenden Verſammlung beſchäftigen.

Deutſche Kaliwerke Akt.Geſ. Wie die „Deutſche Bergwerks-
zeitung“ erfährt, iſt Dr. Hecker von der WintershallGruppe zum
Generaldirektor Deutſchen Kaliwerke als Nachfolger des
verſtorbenen Generaldirektors Kain beſtellt worden.

industrie
f. Sohler Werke, A.-G., Leopoldshall. (EGigener Draht-

bericht.) Unter dieſem Namen wurde mit 3 Millionen ein
neues Aktienunternehmen gegründet. Dem erſten
Aufſichtsrat gehören u. a. an: Bankier Walter Adam, Leopolds-
hall, Direktor Wilhelm Sohler in Altendorn (Sohler Eiſenwerke
in Liſternohl), Generaldirektor Bergrat Heinrich Zirkler (Kon-
zern Kaliwerk, Aſchersleben) und Direktor Dr. Pückert (Vor-
ſtandsmitglied der Germanig A.G. Schönebeck). Der Gegen
ſtand des Unternehmens iſt die Herſtellung und der Vertrieb
von Flecht- und Eiſenwaren, ſowie der Handel mit dieſen.
c kommt das Unternehmen im September in
Betrieb.

Umwandlung der Maſchinenfabrik und Apparate-Bauanſtalt
Möller u. Schulze in Magdeburg in eine Aktiengeſellſchaft. Die
ſeit dem Jahre 1890 beſtehende offene Handelsgeſellſchaft Möller
u. Schulze in Magdeburg-Neuſtadt, Maſchinenfabrik und Appa-
rate-Bauanſtalt, wurde mit einem Aktienkapital von
1 Millionen Mark in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt. Zum
Vorſtand wurden beſtellt Jngenieur Karl Moeller und Jn
genieur Fritz Schulze, beide in Magdeburg. Den erſten Auf
ſichtsrat bilden Bankier Kurt Haaſe, Magdeburg (i. Fa.
Bankhaus Dingel u. Co.) als 1. Vorſitzender, Fabrikbeſitzer
Franz Schulze, gdeburg, als ſtellv. Vorſitzender, und Fabrik
beſitzer Albert Moeller, Magdeburg,, Die Firma erfreut ſich im
Jn- und Auslande wegen ihrer Spezialerzeugniſſe, die auf dem
Gebiete des umfangreichen Apparatebaues, des Spegzialmaſchinen
faches, des Rohrleitungs- und der Armaturenfabrikation liegen,
eines ausgezeichneten Rufes.

tk. Die Wollabgangverſteigerung in Gera war ſehr gut be
ſucht, auch das Ausland war ſtark vertreten. Bei lebhafter Be
teiligung wurden teilweiſe bis 100 Prozent über Aprilauktion
bezahlt. Verkauft wurde faſt alles.

Auslandszucker (13. Juli), mitgeteilt von der Firma
Schultze u. Kühne in Magdeburg. Die Auslands-
forderungen ſind im allgemeinen unverändert. Jn-
folge der fortſchreitenden Beſſerung der deutſchen Währung
ſtellten ſich die Preiſe in Mark weiter niedriger. Geſtern
abend wurde gehandelt zu 2300 M., heute früh 2250 M., augen
blicklich 2200 M. die 50 Kilogramm, Brief.

Oele, Fette, techniſche Chemikalien, 12. Juli. Der
Deviſenſturz führte zu Preisrückgängen bei Oelen und Fetten.
Größere Abſchlüſſe wurden in Fettſäuren getätigt. Es notierten
u g. Leinöl, rein, roh 105, Kokosöl, roh 83, Palmkernöl 80,
Rizinus I. Preſſung 120, Terpentinöl am. 215, Hammeltalg, hell
95, Rindertalg tehn. 90, Lederleim 110, Tiſchlerleim 95. Der
Markt der techniſchen Chemikalien war ruhig, die Preiſe feſt.
Man rechnet hier mit einem Anziehen der Deviſen. Es notier-
ten u. a. Aetzkali 88/9295 38, Chlorkalcium 709 8, Eiſenvitriol
7,5, Formaldehyd 40 105, Glauberſalz, kriſt. 2,8, Kalialaune,
kriſt. 12,25, chlorſ. Kali 40, Kalilauge 15, Kaliumbischromat 80,
Natron bic. venala 12,5, Pottaſche 98/9895 37,65, Salmiak
98/1005 41, Soda, Kalz. 16,75, Waſſerglasnatron 4,5.

Verkehr
Schwere Vorwürfe gegen den Eiſenbahnfiskus

Jn der Generalverſammlung der Hannoverſchen
Waggonfabrik A.-G. in Hannover-Linden wurden von der
Verwaltung, nachdem die Regularien erledigt waren, ſchwere
Vorwürfe gegen den Fiskus der Eiſenbahn erhohen. Der Vor-

n f Geh. Kommerzienrat E. L. Meyer,erklärte, daß die deutſche Waggoninduſtrie ſich in einer unge
wöhnlichen Lage befinde. Die Jntereſſen des Staates kollidierten

auf das Schärfſte mit den ihrigen. Geh. Juſtizrat Kempner
ergrifenre der Verwaltung das Wort und erkſärte:

„Wir haben es bisher vermieden, in der großen Oeffent-
lichkeit mit aller Schärfe das Verſchulden der Eiſenbahn gegen
über dem Waggonbau zu betonen. Jch will mich hier
jeder Kritik enthalten und nur Tatſachen feſtſtellen. Be
treffs der Beziehungen der Eiſenbahnverwaltung zu dem deut
ſchen Waggonbau ſind die verſchiedenſten Vorſchläge gemacht
worden. ir beſchränken uns hier aber nur darauf, und es
liegt uns ob, die warnende Stimme zu erheben, damit die
Eiſenbahnverwaltung ihre bisherige Politik des Aushungerns
nicht mehr fortſetze und dadurch einen bislang blühenden Zweig
der Jnduſtrie, den Waggonbau, nicht an den Rand des Abgrundes
führe. Durch die monopoliſtiſche Konzentration, die durch den
Reichseiſenbahngedanken zur Ausführung gekommen iſt, glaubt
man das Recht zu haben, uns die Preiſe zu diktieren. Es iſt
unmöglich, eine Herabſetzung der Generalunkoſten zu erreichen.Die Aufträge ſind in der Weiſe erteilt worden, daß die Herren

nach den Preisliſten, den gerade geltenden Löhnen uſw. das
Syſtem der Selbſtkoſtenberechnung prüften und erklärten: Wir
geben die Aufträge nur noch zu feſten Preiſen! Da trat nun
an uns die Frage heran, ob wir uns hiermit einverſtanden er-
klären ſollten oder ob es nicht beſſer wäre, den Betrieb einzu
ſchränken und Auslandslieferungen vorzunehmen. Der erſtere
Gedanke war und iſt vollkommen undurchführbar. Die meiſten
Waggonfabriken haben Aufträge zu feſten Preiſen abgeſchloſſen.
Wir ſtehen mit dem Eiſenbahnfiskus nur durch einen Vertrag,
den vom 15. März, in Verbindung. Die Eiſenbabnverwaltung
hat den Vertrag in verſchiedener Hinſicht ſabotiert. Sie hatte
z. B. Zeichnungen zu ſpät eingeſandt, und auch mit den Kohlen
lieferungen war ſie im Räückſtand geblieben, ſo daß wir die
fehlenden Objekte nicht decken konnten. Dann haben wir gehört,
daß das Eiſenbahnminiſterium, veranlaßt durch ein Rund-
ſchreiben des Reichsfinanzminiſteriums, einen von nus ange-
ſtrebten Vergleich abgelehnt hat. Bezeichnend iſt, da ſagt
wurde, man ſolle lieber erſt prozeſſieren, wenn der Anſpruch
nicht klar ſei, und erſt zahlen, wenn der Fiskus dazu verurterlt
werde. Wir haben dieſen Vergleich geſucht, obgleich ich für meine
Perſon annehme, daß wir bei einem Prozeß beſſer gefahren
wären. Der Vorſchlag, den man uns nunmehr gemacht hat, iſt
für uns ganz unannehmbar. Man will uns einen 20prozentigen
Nachlaß bewilligen, und zwar auf die Septemberpreiſe, die in
zwiſchen mehr als um das Zehnfache geſtiegen ſind. Das de
deutet in Wirklichkeit 200 Prozent zu wenig, für Perſonenwagen
ſollen es 40 Prozent ſein. Der Preis ſtellt ſich für einen ſolchen
Wagen auf 800 000 bis 1 Mill. M. gegen 285 000 M. damals.
Die Fiſchwagen ſollen wir mit minus 60 Prozent unter den Mar
preiſen liefern. Wir haben nun das Schie icht augerufen
und hoffen, daß der Schiedsſpruch für uns günſtig ſein wird.
Die Bilanz, die ihnen vorliegt, ſieht vor, daß der Gewinn von
7 643 399 M. auf neue Rechnung vorgetragen wird. Dies halten
wir in Anbetracht der Zuſtände und des ſchwebenden Verfahrens
für unbedingt erforderlich.

Die Generalverſammlung war hiermit einverſtanden

Winterfahrplan. Der Halleſche Wirtſchafts und
Verkehrsverband ſchreibt uns: Das Reichsverkehrs-
miniſterium hat zwar die Abſicht. den am 1. Juni in Kraft ge
tretenen Fahrplan zu einem Jahresfahrplan auszugeſtalten,
d. h. ihn während des ganzen Jahres möglichſt unver-
ändert zu laſſen. Das ſchließt aber nicht aus, für den
Winterfahrplan ab 1. November d. J. Anträge auf Aen-
derungen oder Einſtellung neuer Züge zu ſtellen. Wir
richten An unſere Mitglieder die Bitte, uns baldmöglichſt mitzu
teilen, ob für den ab 1. November in Kraft tretenden Winter-
fahrplan derartige Wünſche beſtehen. Es iſt erforderlich, ent
ſprechende Anträge der Eiſenbahnverwaltung von uns aus be
reits his zum Auguſt d. J. zu unterbreiten.

Hinderniſſe für den Bau des Mittellandkanals. Der Reichs
verkehrsminiſter hat ſich wie folgt geäußert: „Das Reich hat der
Ausführung des Mittellandkanals nur unter der Bedingung zu-
geſtimmt, daß die beteiligten Länder ein Drittel der tatſächlich
entſtandenen Baukoſten tragen. Die Länder erkennen das Ver
langen des Reiches als berechtigt an, konnten ſich aber über die
Verteilung des auf ſie entfallenden Drittels bislang noch nicht
einigen. Vor Abſchluß bindender Abmachungen mit den
Ländern kann ich die Jnangriffnahme weiterer Strecken
des Mittellandskanals nicht in Ausſicht ſtellen. Jch habe
aber kürzlich erneute Verhandlungen eingeleitet, um zu einer
Einigung mit den Ländern zu gelangen. Inzwiſchen werden die
Vorarbeiten zur Jnangriffnahme der Arbeiten gefördert.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 13. Juli. Ebd.
Halle ſtellte 6880 10-Tonnen Wagen.

Uraufführungen, die viel Geld, Zeit und Arbeit koſten, vorzu
beveiten

Dann aber erwächſt unſerem neuen Jntendanten eine
weitere, viel ſchwierigere Aufgabe, gewiſſermaßen eine ideelle
Aufgabe, nämlich das dem aus weiten, und zwar den maß-
gebenden Kreiſen der Theaterbeſucher ſeinem Vorgänger ver
ſagte Vertrauen für ſeine Perſon zu gewinnen. Dieſes Ver-
trauens wird Herr Dietrich gewiß ſein, wenn er ſein Amt in
ſachlicher, allein von künſtleriſchen Rückſichten getragener Weiſe
führt. Dieſe Kreiſe, die Herrn Sachſe Vertrauen und Gefolg-
ſchaft verſagten, wollen ja durchaus nicht die einſeitige Pflege
nationaler Bühnenwerke, geſchweige denn nationaliſtiſchchauvi
niſtiſcher Tendenzſtücke. Deren gibt es ja im Gegenſatz zu den
zahlreichen ſozialiſtiſch- internationalen Tendenzſtücken kaum
welche, es ſei denn, daß man, wie man es allerdings in Halle
vielfach tut, z. B. den „Prinz von Homburg“ in dieſe Klaſſe
einreiht. Nein, dieſe Kreiſe bekämpfen vielmehr die beſonders
in den Spielzeiten 1919 und 1920 offenſichtliche Bevorzugung
zum Teil literariſch wertloſer, aber den ſozialiſtiſchen und inter
nationalen Weltanſchauungsgedanken fördernder Dichtungen
(„Paradies“, „Summa Sumarum“ uſw.). Sie rügten nur die
unverkennbare Hintanſetzung vaterländiſcher Stücke, denen
überdies ein ausgeſprochener hoher literariſcher Wert ſie
gehören zum größten Teil der klaſſiſchen oder nachklaſſiſchen
Periode unſerer Literatur an zukommt.
ſikät, die mancherſeits gegen Herrn Sachſe beſtand, entſprang
durchaus nicht perſönlichen oder gar politiſchen, oder völkiſchen
Rückſichten, wie man in der unſerem früheren Jntendanten
naheſtehenden Preſſe leſen konnte.

Jm einzelnen beſtimmte Richtlinien oder Ratſchläge für die
neue Spielzeit zu geben, wäre müßig. Unſerem neuen Jnten
danten ſei zum Schluß ein Wort Grillparzers zugerufen, das
zu erfüllen ihm hoffentlich gelingen wird:

„Trotz allem Bemühen eurer Bühnenberater
Fehlen noch drei Dinge zum deutſchen Theater,
Danach ſeht euch zum Schluß noch um:

Dichter und deren
eſſen: bei guten Kräften un i einem guten Spiel-

plan wird ein gutes Theaterpublikum auch nicht ausbleiben.

Weimar, 18. i. Wie cus der en Sitzung desWas e kann die S Weimar, die ſich
ege Kommunalverwaltu

tut, mit

Alſo, die Animo-

immer auf die dieſes Zweiges der Kſo viel zugute ihrem „Kunſtetat“ keinen al
großen Staat der Au en für dieu ung durch Ankauf von Bildwerkenſind für die 200 000 Mark vorgeſehen. Was

an

bedeutet dieſe Summe gegenüber dem Zweck, dem ſie dienen
ſoll und vor allem bei den Geldverhältniſſen? Für die Renten
und Penſionsanſtalt für deutſche bildende Künſtler hat die
Kunſtmetropole Thüringens bislang ſage und ſchreibe
50 Mark Beitrag geleiſtet und dabei befindet ſich der Sitz dieſes
großen gemeinnützigen Unternehmens am Ortel Dieſe Rieſen
ſumme wird auf Antrag der Freiin von Loringhoven auf
100 Mark erhöht werden. Als erfreulich darf es bezeichnet werden,
daß in Kürze eine Ausſtellung von Bildwerken von der Hand
einheimiſcher Künſtler ſtattfinden ſoll. Zu dem Etat des
Muſeums für Vorgeſchichte wird die Stadt einen Zuſchuß von 113 670 Mark leiſten müſſen, für denjenigen des

Kirms-Krackowhauſes einen ſolchen von 2357 Mark.
Das Schillerhaus dagegen wird einen Ueberſchuß von
5100 Mark erbringen.

Das Auftreten des Skorbuts, deſſen Ueberwindung einſt von
Virchow als eine Großtat der Menſchheit erklärt wurde und von
dem jetzt wieder verſchiedene Fälle gemeldet werden, wird in der
„Kliniſchen Wochenſchrift als ein ſehr zu beachtendes Gefahr-
zeichen behandelt. Das häufigere Auftreten dieſer Erkrankung iſt
ein Symptom für ernſte augenblickliche und noch ſchwere zu
künftige Störungen der Volksernährung. Der Skorbut entſteht
nämlich, wenn in der Nahrung gewiſſe Stoffe fehlen, und zwar
ſind dies vegetabiliſche Nahrungsmittel, beſonders Gemüſe. Bei
der gegenwärtigen Teuerung dieſer wichtigen Nährſtoffe iſt das
Auftreten des Skorbuts in umfangreicherem Maße zu fürchten,
und es wird daher die Forderung erhoben, daß ſtark ermäßigte
Sondertarife und beſchleunigte Beförderung von Milch, Gemüſen
und vor allem von Kartoffeln durchgeſetzt werden.
Eine auffallende Lücke. Unter dem Titel „Bu-h und Bild“ hat
im vorigen Jahre in Berlin eine von der Oeffentlichkeit viel
beachtete Ausſtellung ſtattgefunden. Ein ähnliches Unternehmen
iſt für Herbſt d. J. von der Korporation der Berliner Buchhändler
geplant. eine Buchausſtellung, die einen umfaſſenden
Ueberblick über das deutſche Schrifttum der Gegenwart verſchaffen
ſoll. Der vorläufige Ausſtellungsplan erweckt jedoch Zweifel, ob
dieſes Ziel err wird. Wichtige Literaturzweige ſind überhaupt
nicht aufgeführt. U. a. fehlt das weitverzweigte Gebiet der reli
giöſen Literatur vollſtändig. Auch die theologiſche Wiſſenſchaft
ſucht man vergeblich. Jſt das ganze Gebiet der religiöſen und
theologiſchen Literatur etwa bewußt beiſeite gelaſſen Das läßt
ſich die S dieſe Dinge intereſſierende Oeffentlichkeit nicht ge
fallen. e legt gegen dieſen Verſuch, von dem geiſtlichen Leben
der Gegenwart ein völlig einſeitiges, ſchiefes Bild zu geben,
ſchärffte Verwahrung ein. Wollen die Veranſtalter die Aus
ſtellung nicht von vornherein in weiteſten Kreiſen um ihren Kredit
bringen, ſo werden ſie nicht verſäumen dürfen die in dem Plan
gelaſſene Lücke ſchlonniaſt zu ſchließen

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung

Dentseche Bank Bergmann, Erſektr.Disconto- Ges. SachsenwerkDresdner Bank ScohueokoertBochum. Guss Siemens HalskeDtsch.-Luxemburg erwerke

Galdmarkt und Bankon
vom rheiniſch weſtfäliſchen Weertpapiermarkt

(Mitteilungen des Bankhauſes Gebr. Stern, Dortmund.)
Anfang und Schluß des Berichtsabſchnittes ſtehen unter

dem Zeichen größerer Geſchäftsſtille. Die dazwiſchen liegenden
Tage waren von äußerſt lebhafter Geſchäftstätigkeit ausgefüllt,
die unvermittelt mit der plötzlichen ſtarken Steigerung der aus-
ländiſchen Zahlungsmittel einſetzte und ebenſo ll unver-
mittelt mit ihrem Rückgange wieder aufhörte. n Vergleich
des Kursſtandes zu Beginn und zum Schluß der Woche ergibt
im allgemeinen keine weſentlichen Unterſchiede, da die erzielten
Steigerungen mit geringen Ausnahmen wieder verloren via
Am Kohlenkuxenmarkte war der Verkehr mit Rückſicht
auf die Arbeiterbewegung, die die Käufer zurückhielt, weniger
umfangreich als am Kali markte, wo die Berichte über den
außergewöhnlich flotten Abſatz große Anregung boten. Jm ein-
zelnen entwickelte ſich am Kohlenkuxenmarkte größeres Geſchäft
in ſchweren Werten, von denen Ewald, König-Ludwig und
Graf Bismarck Preisaufbeſſerungen von ca. 150 000 M. er-
fuhren, die ſie jedoch ſpäter wieder hergeben mußten. Ebenſo
ſtanden Langenbrahm und Graf Schwerin in Nachfrage, die
jedoch ebenfalls unter der gleichen Einwirkung ihre Aufbeſſe
rung wieder einbüßen mußten. Von Kohlenaktien waren
Lothringen, Adler Bergbau- und Weſtfäliſche BergbauAktien
bei ziemlich regen Umſätzen im Verkehr, beſchließen die Woche
jedoch nach einer vorübergehenden etwa 50prozentigen Steige-
rung zu vorwöchentlichen Preiſen. Von Braunkohlen-
werten ſind beſonders Oskarsſegen zu erwähnen, die bis zu
einem um 10000 M. höheren Kurſe dem Markte entnommen
wurden. Der Kalikuxenmarkt hatte eine beſonders leb-
hafte Geſchäftstätigkeit aufzuweiſen, hier zeigte ſich zeitweiſe
größere Materialknappheit. Bevorzugt waren die Werte der
Dr. WilhelmSauer-Gruppe, ſo erzielten Bergmannsſegen,
Hugo und Hohenfels Steigerungen von ca. 30 000 M., von denen
ſie jedoch ſpäter etwa die Hälfte wieder abgeben mußten. Eine
beſonders feſte Haltung zeigten ebenfalls Heiligenroda, Königs
hall, Hindenburg, Volkenroda, Felſenfeſt und Hüpſtedt, die
nennenswerte Aufbeſſerungen zu verzeichnen haben. Weiter zu
erwähnen ſind noch Hope-Kuxe, die infolge größeren Material-
mangels ungefähr 50000 M. im Kurſe anziehen und ihren
Höchſtkurs bis zum Schluß behaupten konnten. Von der feſten
Tendenz zogen weiter Friedrichroda, Einigkeit, RöſſingBarnten,
Sachſen Weimar und Siegfried-Gießen Vorteil. jedoch mußten
auch dieſe Werte aus den Eingangs erwähnten Gründen von
ihren Steigerungen einen erheblichen Teil wieder hergeben,
Auch das Geſchäft in Kaliaktien war ein ziem um
fangreiches bei nennenswerten Kursaufbeſſerungen, von denen
beſonders Adler, Friedrichshall, Heldburg und Krügershall her
vorzuheben find. Aber auch dieſe mußten ihre Kursgewinne bei
Berichtsabgang wieder hergeben. Am Markte der amt-
lich nicht notierten Aktien zeigte ſich ebenfalls
einiges Geſchäft zu leicht anziehenden Preiſen in BenzMotoren,
Stahlwerk Becker, Becker Kohle, Rheiniſch äliſche Schacht
bauVorzüge und TiagAktien. Größeres Geſchäft entwickelte
ſich ferner in Flender Brückenbau mit einer Steigerung von
etwa 200 Proz., Eiſenwerk Heerdt mit einer Steigerung von
etwa 350 Proz. und Dortmunder Vulcan mit einer Steigerung
von etwa 100 Prozent. Flender Brückenbau gaben allerdings
in den letzten Tagen wieder 100 Prozent nach, während Eiſen
werk Heerdt und Dortmunder Vulcan ihren Höchſtkurs be-
haupten konnten und zu dieſem geſucht blieben.

Wilhelma in Magdeburg, Allgemeine Verſicherungs-Aktien-
geſellſchaft, Seefahrt Transport und Rückverſicherungs-
Aktiengeſellſchaft. Die ordentliche Generalverſammlung
findet am 19. Juli nicht ſtatt, da die Einladung im Deutſchen
Reichsanzeiger wegen des Druckerſtreiks nicht ver-
öffentlich werden konnte. Neuer Termin wird nach Beendigung
des Druckerſtreiks feſtgeſetzt.

Mittags-Bäörsendienst der „H. z.
Berliner Börſe. Die Tendenz an der geſtrigen

Börſe blieb im weiteren Verlaufe gleich. Montanwerte be-
feſtigten ſich auf die Einigung mit den Bergarbeitern im Ruhr-
gebiet, Türkenwerte waren bevorzugt. Die Börſe ſchloß feſt
Der Dollar notierte 434—438 und ſchloß zu 440. An der
börſe befeſtigten ſich die Montanwerte weiter. Dollarnoten
ſtiegen zunächſt auf 442 um dann wieder auf 487 zurückzugehen.
Jn den Abendſtunden notierte auf Deckungskäufe hin der Dollar
450-—460. Die Mark notierte in NewYork am 13. Juli
0,22 und 0,2335. Schlußkurs 0,2216 451,48 M. der
heutigen Börſe zogen infolge der Antwort der Reparations
kommiſſion, daß die Rate am 15. Juli gegahlt werden müſſe
die Deviſen wieder an und die Schwankungen hielten an.
Am Effekten markt prägte ſich die geſtrige nachbörsliche Be
feſtigung bei erneuten Kursbeſſerungen um 20 bis 50 Pro
weiter aus. Nur eine geringe Anzahl n r ſind
zuſtellen. Das Geſchäft war etwas lebhafter. ür türkiſ
und ungariſche Renten war das Jntereſſe nach den geſtrigen
ſtarken Kurserhöhungen etwas gedämpft und die Kurſe ſtiegen
nur mäßig weiter. Valutapapiere ſehr feſt.

Vorkurse der Berliner Börgoe

59 D. ReichsantHambg. Pakett.
Hansa
Nordd. Lloyd
Berl. Handelesges.
Comm. u. Privathbi
Darmst. Bank
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14. 7. 22

Mittelkurse
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